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Sierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sar. 


Morgeublatt. 


2 Expedition: Pertenſtraße AZ ZU. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anitalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma' 
erſcheint. > 


kilung. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
London, 12. Nov. Abends. Konſols 90. — Die Ne: 
gierung autoriſirt die Bankdirektoren, die Notenemiſſion aus⸗ 
zudehnen. Diskonto ſoll nicht vermindert werden, damit die 
Vermehrung der Noten nicht zu groß ſei. Die Verwendung 
etwaigen Gewinnes, verurſacht durch Vermehrung der No⸗ 
ten, fol! ſpäter regulirt werden. Das Miniſterium erwartet 
Klugheit und Diskretion der Bank bei der Notenvermehrung. 
Die Indemnitätsbill ſoll vom Parlamente verlangt werden. 
Berliner Börſe vom 13. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min) etaatsiculoibeine 81% G. Praͤmien⸗Anleihe 108 ½ G. 
Schleſ. Bank⸗Verein 76 G. Commandit⸗Antheile 101% G. Köln: Winden 
144 G. Alte Freiburger 113 G. Neue Freiburger 104 B. Oberſchle⸗ 
file Litt. A. 138 B. Oberſchleſiſche Litt. B. 128 G. Oberſchleſiſche Lite. (. 
125% B. Wilhelms⸗Bahn 45%, G. Rheiniſche Aktien 86 B. Darmſtädter 
90 G. Deſſauer Bank⸗Aktien 52 G. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 91% G. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 77% G. Wien 2 Monate 94 G. Ludwigshafen⸗ 
Bexbach . G. Darmſtädter Zettelbank 88 G. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 
bahn 45% Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn ⸗Aktien 173% G. Oppeln⸗Tarnc⸗ 
witzer 65% G. — Anfangs ſehr flau, wurde feſter. 
Berlin, 13. November. Roggen flau. November 38 ½, November⸗ 
Dezember 38% Frühjahr 41%, Mai⸗Juni 42. — Spiritus flau, 1.600 
19, November 13%, November⸗Dezember 18 /, Frühjahr 18%, Mai⸗Juni 20%. 
— Rüböl flau. November 13%, Frühjahr 13. 


f Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 11. November. Am 29. pr. war erſt ein Theil der 


Stadt Lucknow von den Engländern zurückerobert, welche bei dieſem 


Angriff 500 Mann an Todten und Verwundeten einbüßten. 
Molwa und mehrere andere Diſtritte an der Grenze von Seind 
befinden ſich in der Gewalt der Rebellen. b 
In Bombay ward eine Verſchwörung entdeckt, in Folge deren 
mehrere Hinrichtungen ſtattfanden. (Nord.) 5 
Konſtantinopel, 7. November. Das „Journal de Conſtantinople ber 
ſpricht neuerdings die ernfte Lage der Fürſtenihümer. Omer Bald geht über⸗ 
morgen nach Bagdad. Brigadegeneral Agis Paſcha bat eine Miſſion nach 
Bien erhalten. Ismael Paſcha, Muſchir von Rumelien, iſt nach Salonich 
abgegangen. General Chiritoff und die Mitglieder der ruſſiſchen Kommiſſion 
5 die — in Aſien kehren nächſtens nach Petersburg zurück. 
au 


erſt Tavis den vereinigten Staaten it mit einer Miffion_ nach Teheran 


Akbangen In Lariſtan wurde die türkiſche Grenze durch den perſiſchen Oberſten 


rletzt. Das Pfund Sterling iſt hier auf 155 Piaſter geſtiegen. 
Athen, 7. Roveriben. e ferne iſt freigegeben. In den grie⸗ 

i a kommen zahlreiche iffbrüche vor. 8 
ER SE: November. Auf dem Seidenmarkte herrſcht Geſchäfts⸗ 
it. 4 — * 
. 10, November. Der „Monitore toscano“ veröffentlicht den zwi⸗ 
ſchen Belgien und Toskana abgeſchloſſenen Derbrecberaußlieferungeverieng, = 
Dampfer „Elba“ mit dem Tau für den unterſeeiſchen Telegraphen an * 2 
nach Korfu iſt, wie hierher gemeldet wird, am 3]. Oktober von England ab⸗ 
egangen. ö a 
3 Triest, 12. November. Die Nachrichten aus Konſtantinopel gehen bis 
zum 7. November, jene aus Teberan bis zum J8. Ottober. . a 
In Konſtantinopel find wichtige Nachrichten aus den Kaulaſusländern ein⸗ 
etroffen. Der Naib Daniel, Sultan des Dagheſtan, hat die Offenſiwe ergrif⸗ 


n, und die zwiſchen dem Kaukaſus und dem kaſpiſchen Meere gelegenen Kha⸗ 
nate von Hotat (Boinak? und Tabaſſeran erobert. Er rückte hierauf mit ſei⸗ 
nen Schaaren gegen die ruſſiſche Feſtung Derbend heran und griff dieſelbe an, 
jedoch erfolglos. 2 15 

Aus Teheran, 18. Okt. wird gemeldet: Feruk⸗Khan, der außerordentliche 
Geſandte des Schahs in Europa iſt nach Teheran berufen, da der Schah bes 
abſichtigt, ihn mit der erſten Würde des Reiches zu bekleiden und ihn zum 
Sadrazan zu ernennen. J 5 SER 

Die Turtomanenſtämme find, 8000 Mann ſtark, in Perſien eingefallen. 


Der ruſſiſche Geſandte bot dem Schah die Hilfe Rußlands an, der Schah 


ſcheint jedoch vorläufig noch nicht entſchloſſen, die Intervention der Ruſſen an⸗ 
zunehmen. Inzwiſchen hat er den Oberſten Davud⸗Khan in das Hauptquartier 
des ruſſiſchen Defebläbabers im Kaukasus, General Bariatinsti, geſchickt und 
ihm für den Nothfall die Vollmacht ertheilt, nach Petersburg zu reiſen. 

Die ohnehin geſpannten Begiebungen zwiſchen dem Hofe des Schah und 
dem engliſchen Geſandten, geſtalten ſich immer unfreundlicher. 
(Preſſe.) 

Breslau, 13. November. [Zur Situation] Die amtliche 
„Preuß. Correſp.“ hat heut die Erklärung in Betreff des Verhaltens 
Preußens zur Donaufürſtenthümer⸗Frage, auf welche wir ge⸗ 
ſtern ſchon vorbereitet wurden, gebracht, und damit wohl nicht blos 
die Gerüchte widerlegt, welche eine Verſtändigung Preußens und Oeſter⸗ 
reichs in dieſer Beziehung behaupteten, ſondern auch die Zuverſicht 
wankend gemacht, welche auf ein Fallenlaſſen des Unionsprojektes von 
Seiten Frankreichs rechnete. 8 

In einem wie in dem andern Falle konnte oder brauchte die Er⸗ 
klärung nicht gegeben werden. 5 

Andrerſeits aber iſt das hier jo ſtark betonte Feſthalten an der 
Form von hoher Bedeutung, da die jo epineuſe Frage gerade wegen 
ihrer formellen Behandlung eine lebhafte Controverſe hervorrufen dürfte, 

Der „Nord“ verficht nämlich ſtandhaft die Theorie, daß in dieſer 
Frage eine Vereinigung, und wenn nicht anders durch einen für die 
Minorität der Contrahenten bindenden Majoritätsbeſchluß zu Stande 
gebracht werden müſſe, ſolle nicht der Vertrag vom 30. März auch 
bezüglich der andern Stipulationen ſeine bindende Kraft verlieren. 
Nachdem früher ſchon eine pariſer Correſpondenz des genannten Blat⸗ 
tes ſich in Auseinanderſetzung dieſer Theorie verſucht, wird jetzt wieder 
in einer dresdner Correſpondenz die Lage auseinandergeſetzt, in der ſich 
die pariſer Konferenz für den Fall beſinden würde, daß die Mächte, 
die in der Unionsfrage die Minorität bilden werden, den Majoritäts⸗ 
beſchluß der Konferenz nicht als giltig und bindend anerkennen ſollten. 
„In dieſem Fall“, jagt der neue Talleyrand des „Nord“, „würde der Kon⸗ 
ferenz nur die Alternative übrig bleiben, entweder die Ausführung ihrer 
Beſchlüſſe zu erzwingen, was einen europäischen Krieg, den doch Alle 
zu vermeiden wünſchen, zur Folge haben könnte, oder die Berathungen 
abzubrechen und den Vertrag vom 30. April als zerriſſen zu be⸗ 
trachten, indem zwei der Mächte, die ihn gezeichnet haben, ſich weigern, 
einen Paragraphen deſſelben zur Ausführung zu bringen. Rußland 
hatte keinen andern Zweck bei dem Friedensſchluſſe, als den Fürſten⸗ 


Sir Murrap, 


— - 


thümern, nach Maßgabe ihrer wahren Bedürfniſſe und ihrer gerechten 
Wünſche, die möglichſt große Summe praktiſcher Vortheile zuzuſichern. 
Vor Allem aber mußte Rußland auf der ſtrikten Ausführung des Trak⸗ 
tats, inſofern er dieſe Länder betrifft, beſtehen. Rußland hat der Wie⸗ 
derherſtellung des Friedens Opfer genug gebracht, um heute das Recht 
beanſpruchen zu dürfen, zu verlangen, daß auch die Verbindlichkeiten, 
welche anderen Mächten auferlegt ſind, gewiſſenhaft erfüllt werden. 
Von dem Augenblick an, wo einige dieſer Mächte ſich dieſer Verbind⸗ 
lichkeiten und den dieſelben beſtätigenden Konferenzbeſchlüſſen entziehen 
wollen, entſteht für Rußland daraus unſtreitig das ſtrikte Recht, ſich 
ſeinerſeits auch nicht mehr für gebunden zu erachten, weder durch die 
Konzeffionen, die es bereits gemacht hat, noch auf die Verpflichtungen, 
die es hätte eingehen können.“ 


Die Drohung iſt zu ſtark und zu voreilig, als daß man an ihren 
Ernſt glauben könnte; immerhin aber beweiſt fie, wie berechtigt die 
Zurückhaltung Preußens in einer Frage iſt, bei welcher das Intereſſe 
der zunächſt Betheiligten vielleicht am wenigſten zur Berückſichtigung 
kommen ſoll, wahrſcheinlich aber dazu benützt werden wird, um die 
außerhalb ihr liegenden Intereſſen der verſchiedenen Konferenzmächte 
gegen einander auszugleichen. 0 


Unter ſolchen Umſtänden hat die ſtolze, wie eine Herausforderung 
klingende Sprache Lord Palmerſtons bei dem jüngſten Lord⸗Mavors⸗ 
Eſſen wohl eine ganz beſondere Bedeutung, und dürfte weder in Paris 
noch in Petersburg mißverſtanden werden. 


Das neue belgiſche Kabinet hat ſich den Kammern präſentirt, 
um dieſelben ſofort zu vertagen. Von den Mitgliedern der neuen 
Verwaltung find die Herren Rogier, Frere und Teſch bekannte poli⸗ 
tiſche Perſönlichkeiten; nur die Herren Briere und Berten ſind 
novi homines. — Wie die „Independance“ fie ſchildert, hat der neue 
Miniſter des Auswärtigen, Herr Baron Adolf de Vrié re, ſich in der 
Leitung von drei der ſchönſten Provinzen, mit deren Verwaltung er 
nacheinander beauftragt war, die Achtung und Liebe Aller erworben. 
Bevor er durch des Königs Vertrauen dieſe wichtigen Aemter beklei⸗ 
dete, hatte er ſein Vaterland bei einem der ſüdeuropäiſchen Höfe ver⸗ 
treten, und die diplomatiſche Erfahrung, die er in Folge dieſes hohen 
Poſtens erlangte, wird ihm bei Leitung des miniſteriellen Departements, 
zu dem er berufen iſt, trefflich zu Statten kommen. Der Adel ſeines 
Charakters, ſeine Einſichten, ſeine Fähigkeiten und die Feſtigkeit ſeiner 
Ueberzeugungen ſichern ihm im Voraus die Sympathien der auswär⸗ 
tigen Regierungen. Herr General Berten, welcher Herrn Greindl im 
Kriegsminiſterium folgt, gelangt zu dieſer Stellung im vollen Beſitze 
der Achtung und der Liebe aller Derjenigen, welche unter ſeiner Leitung 
während der verſchiedenen Kommando's, mit denen er betraut worden, 
gedient haben. Schon als junger Mann hat Herr Berten ſich durch 
ſein eigenes Verdienſt alle die Grade erworben, die er nach und nach 
erlangt hat. Vom Oberſten eines unſerer Lancier⸗Regimenter zum 
Befehlshaber der Guiden befördert, endlich zum kommandirenden Ge: 
neral des Platzes Brüſſel ernannt, hat Herr Berten ſich ſtets als 
unterrichteten Offizier, als unparteiiſchen und hochherzigen Oberen er: 
wieſen und nach einſtimmigem Urtheile ſich auf die hoͤchſte Stufe unſerer 
beſten Generale geſtellt. Das ganze Heer wird ihn mit Freuden zur 
Gewalt gelangen ſehen; denn es weiß, daß es unmöglich einen aufge: 
klärteren und für fein Beſtes beſorgteren Vertreter finden könnte. — 
Die wohlbekannte Gewandtheit des Herrn Partoes in allem, was fi) 
auf öffentliche Arbeiten bezieht, empfahl ganz ſelbſtverſtändlich dieſen jo 
ausgezeichneten Beamten zur Uebernahme der interimiſtiſchen Verwal⸗ 
tung dieſes Zweiges, bis der Arbeitsminiſter definitiv ernannt iſt. Unter 
Herrn Partoes Leitung dürfen wir unbeſorgt um den ungeſtörten Gang 
dieſer wichtigen Verwaltung ſein. Es iſt daher offenkundig, daß das 
Miniſterium alle Bedingungen der nöthigen Lebensfähigkeit und Kraft 
erfüllt. 


RISSE REES Bu Fa RE 
Preußen. 


Berlin, 12. November. ‚[Militärifhes.) In den näch⸗ 
ften Tagen und zwar, dem allgemeinen Vernehmen nach, den 16. eder 
18. November ſteht das fünfzig jährige Dienſtjubiläum des 
Generals der Kavallerie, Graf v. d. Gröben, bevor, welcher 
bedeutende Führer bekanntlich nicht nur Chef des gegenwärtigen 2ten 
und ehemaligen ſchleſiſchen Ulanen⸗Regiments iſt, ſondern auch bei dieſer 
nunmehr ſpeziell ſchleſiſchen Truppenabtheilung 1806 feine Militär⸗ 
Laufbahn begonnen hat. er genannte General trat zu Ende des 
letztangeführten Jahres in dieſes Regiment, damals das 2. Bataillon 
des Regiments Towarzysz ein, und war Theilnehmer an den berühm⸗ 
ten Sturmritten deſſelben vor Eilau, wo das 48. und 51. franzöſiſche 
Linien⸗Regiment mit Verluſt ihrer Adler von den preußiſchen Lanzen⸗ 
reitern zertrümmert wurden, wie von Heilsberg, wo deunſelben 8 bes 
ſpannte feindliche Geſchütze zur Beute wurden. Auch avancirte der 
Cornet v. d. Groben ſchon binnen wenigen Wochen während dieſer 
Ruhmesepoche zum Junker und Sec.⸗Lieutenant, und für Heilsberg 
ward ihm der Orden pour le merite verliehen. 1811 trat derſelbe als 
Premier⸗Lieutenant zum Regiment Garde du Corps über, wonach er 
das Jahr darauf in den Generalſtab verſezt wurde, aber gleich darauf 
aus der Armee ausſchied. Erſt mit Beendigung des Waffenftillftandes 
von 1813 trat er von Neuem in dieſelbe ein, und zwar als Stabs⸗ 
Rittmeiſter beim Generalſtabe der ſchleſiſchen Armee, wo er ſpeziell die 
Stelle eines perſönlichen Adjutanten des General Gneiſenau verſah und 
ſich in allen Kämpfen des Blücherſchen Heeres rühmlichſt auszeichnete. 
Noch vor Ende 1813 wirklicher Rittmeiſter, ward er dann 1814 Major, 
1815 Oberſtlieutenant, 1817 Chef des Generalſtabes des 6. Armee⸗ 
korps und 1830 Oberſt. Schon das Jahr vorher war er indeß Sr. 
Majeſtät dem Könige Friedrich Wilhelm IV., dem damaligen Kronprinz, 
als erſter perſoͤnlicher Adjutant zugetheilt worden und verblieb er auch 


in dieſer Stellung, nachdem er bereits 1834 zum Generalmajor und 
Brigadechef ernannt worden war. 1842 erfolgte ſeine Ernennung zum 
General⸗Lieutenant und das Jahr darauf die zum General-Adjutanten 
Sr. Majeſtät des Königs, 1847 aber wurde ihm das Kommando des 
7. Armeekorps übertragen. 1850 bei Gelegenheit der Mobilmachung, 
führte er weiterhin das Ober⸗Kommando über die Truppen in Kur: 
heſſen, 1852 aber ward er zum General der Kavallerie und das Jahr 
darauf zum kommandirenden General des Gardekorps ernannt. In 


demſelben Jahre erfolgte auch noch ſeine Ernennung zum Chef des 


gegenwärtigen 2. Ulanen-Regiments. Der General beſitzt außer dem 
pour le mérite an preußiſchen Orden, das eiſerne Kreuz 2. Klaſſe, 
den großen ſchwarzen Adler-Orden mit der Kette, und die erſte Klaſſe 
es hohenzollernſchen Hausordens wie des rothen Adlerordens mit den 
Schwertern, dazu noch das Dienſtkreuz und den Johanniter⸗Orden. 
Außerdem iſt derſelbe Ritter von ſieben fremden hohen Ehrenzeichen. 


+ Berlin, 12. November. Bei der Gründlichkeit, mit welcher 


die Verhandlungen in Frankfurt a. M. in Bezug auf die hol⸗ 


ſtein⸗hauenburgiſche Angelegenheit geführt werden ſollen, rechnet man 
auf eine baldige Erledigung derſelben auf dem Bundestage nicht. Der 
Ausſchuß wird ſchwerlich vor dem kommenden Monate mit ſeinen Vor: 
arbeiten fertig ſein und ſeinen Bericht erſtatten, der gedruckt ausgegeben 
und den Regierungen wahrſcheinlich vor der Beſchlußnahme im Plenum 
zugeſendet werden ſoll. Wenn unter dieſen Umſtänden die Erledigung 
der bezeichneten Angelegenheit ſich bis in die Mitte des Dezember ver⸗ 
zögert, ſo liegt dies in der Natur der Sache. 

Von der Politik will ich jetzt auf eine Verkehrsf rage übergehen, 
und zwar auf die zunächſt liegende und die wichtigſte, auf die beab- 
ſichtigte Konferenz zur Regelung des Papiergeldweſens in 
dem Zollvereine. Mit Beſtimmtheit wird der 20. d. M. als der Tag 
bezeichnet, an welchem ſie eröffnet werden ſoll. Bis jetzt iſt noch nichts 
über den Eröffnungstermin feſtgeſetzt und nur die Ungeduld der Jour⸗ 
nale ſcheint ihn ſo nahe gerückt zu haben. Es ſteht noch gar nicht 
feſt, daß die Konferenz überhaupt in dieſem Jahre noch beginnt. Die 
Rückantworten an Preußen ſind noch nicht einmal von allen Staaten 
hier eingetroffen, und bevor man über die Anſichten ſämmtlicher Ver⸗ 
einsſtaaten nicht unterrichtet iſt, wird ſelbſtverſtändlich ein Tag für die 
Eröffnung der Konferenz nicht bezeichnet werden. Ueberdies hat Preußen 
in der That keine Eile, „da es fi durch Geſetze gegen die Ueberſtrö⸗ 
mung mit fremdem Papiergeld geſchützt hat. Auch iſt unſer Intereſſe 
an der Papiergeld-Frage nur ein geringes, da nicht wir des fremden 
Papiergeldes, aber wohl die kleineren Staaten unſeres Silbers bedürfen 
Es wird an dieſen liegen, die Sache zu betreiben. Unterlaſſen ſie dies, 
ſo iſt es ihre Schuld, wenn die Einberufung der Konferenz ſich ver- 
zögert. Preußen legt auch kein Gewicht darauf, welche und wie viele 
Staaten die Konferenz beſchicken, da gegen diejenigen, die ſich der Er⸗ 
greifung gemeinſamer Maßnahmen in der Papiergeldfrage nicht anſchließen 
wollen, die geſetzlichen Beſtimmungen in Kraft bleiben. Uebrigens giebt 
man ſich großen Hoffnungen nicht bin, daß die Konferenz ihren Zweck 
erreichen wird, da mehrere kleine Staaten eine ſo übertriebene Menge 
Staats⸗ und Bankwerthszeichen haben in die Welt gehen laſſen, daß 
dieſelben Arrangements, wie Preußen ſie fordern muß, für den Augen⸗ 
blick oder ſogar vielleicht niemals werden treffen können. Die Ver⸗ 


ſtändigung auf der Konferenz wird vorausſichtlich nicht mit allen, fon: 


dern nur mit mehreren Staaten herbeigeführt werden konnen, 
die preußiſchen Forderungen zu erfüllen im Stande ſind. 


[Zur Tages⸗Chronik.] Faſt ſämmtliche hieſige und auswärtige 
Blätter haben mitgetheilt, daß der General v. Williſen, „welcher früher 
in Beziehung zur holſteiniſchen Angelegenheit geſtanden“, vor einigen 
Tagen von Sr. k. Hoheit dem Prinzen von Preußen empfangen worden 
ſei. Dies beruht, wie wir hören, auf einem Irrthum, indem der von 
Sr. koͤnigl. Hoheit empfangene General⸗Lieutenant z. D. v. Williſen 
ein anderer als der von ſeiner Wirkſamkeit in Holſtein her bekannte 
General a. D. iſt. — Der bisher als Adjutant zum Ober-Kommando 
in den Marken kommandirte Premier: Lieutenant Graf zu Eulenburg 
vom dritfen Küraſſier⸗Regiment iſt dem Vernehmen nach unter Beför⸗ 
derung zum Rittmeister zum perſönlichen Adjutanten Sr. Excellenz des 
General⸗Frldmarſchalls Freiherrn v. Wrangel ernannt. Zum Gouver⸗ 
nement von Berlin iſt, als erſter Adjutant, der Major v. Gontard 
vom 21. Infanterie⸗Regiment und als zweiter Adjutant der Scekonde⸗ 
Lieutenant o. Maſſow vom 2. Dragoner-Regiment ernannt worden. — 
Der Konſiſtorialrath Profeſſor Dr. Lehnerdt wird dem Vernehmen nach 
zu Oſtern k. J. die General⸗Superintendentur der Provinz Sachſen 
antreten. 

— Der von uns ſchon erwähnte diplomatiſche Agent, welcher vom 
engliſchen Miniſterium des Aeußern nach Schleswig entſandt wurde, 
um ſich perſönlich von den dortigen Beſchweeden gegen den däniſchen 
Druck zu überzeugen, war der engliſche General-Konſul zu Leipzig 
Mr. John Ward. Bekanntlich fiel der Bericht für die Schleswiger 
aus. (R. Pr. 3.) 

— Die ſeitherigen Beigeordneten Eberts und Macher zu Kreuznach find. 
den von der dortigen Stadtoerordneten⸗Verſammlung getroffenen Wiederwahlen 
age als beziehungsweiſe erſter und zweiter Beigeordneter der Stadt Kreuznach 
ur eine fernermeite ſechsjährige Amtsdauer allerhöchſten Ortes beſtätigt worden 
— Die Stände des Kreiſes Prüm, im Regierungsbezirk Trier, haben die Er⸗ 
richtung einer Sparkaſſe für den Kreis beſchloſſen. ; 
entworfene und auf dem Kreistage vom 12, September d. vollzogene Statut 


hat die landesherrliche Beſtätigung erhalten. — Ein dem Armen 3 

Dorſten, im Kreiſe Recklinghausen, durch letztwillige Verfügung des Vage 
ders und Papierhändlers Joſeph Friderichs ausgeſetztes Legat von 25,000 Fre 
it landesherrlich genehmigt worden. (b. 00 


Stettin, 11. November. [Poſtberaub f 
3.“ meldet: Wie wir heute erfah i aubung.} Die „H. O 


welche 


| \ erfahren, iſt in der Nacht vom Montag 
zum Dinſtag die Perſonenpoſt, welche von Stepnitz über Gollnow 


nach Stettin fährt, angefallen und beraubt worden. Als dieſelbe 
nämlich kurz hinter Stepnitz in die Haide einbog, wurde fie von meh: 
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Das zu dieſem Vehuſe 
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reren Kerlen angegriffen, die Pferde feſtgehalten, der Poſtillon auf dem 
Bocke feſtgebunden und unſchädlich gemacht, und während der Zeit der 
hintere Wagenkaſten, welcher das Perſonengepäck und den Briefpoſtbeu⸗ 
tel enthält, erbrochen und der Beutel aus demſelben entwendet; nach⸗ 
dem dies verübt, hieben die Räuber auf die Pferde los, welche, des 
Weges kundig, auf der Straße nach Gollnow zueilten, wo ſie aber 
unterwegs von Vorübergehenden aufgehalten und der Poſtillon ſeiner 
Banden erlöſt wurde. Der aufgeſchnittene und entleerte Beutel iſt be⸗ 
reits im Walde aufgefunden, und von Seiten der biefigen Behörden 
find Kriminal Beamte zur Ermittelung der etwaigen Thäter dorthin ab⸗ 


geſendet worden. 
Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 10. Nov. Der „Kaſſeler⸗Zeitung“ wird 
im Anſchluſſe an die neuliche Mittheilung über die von der hieſigen 
Behörde beabſichtigte Ausweiſung Froͤbel's das Gerücht mitge⸗ 
ieſige Polizeibehörde dieſe Ausweiſung nicht aus Be⸗ 

10 einzelner deutſcher Regierungen, ſondern auf 
Andrängen der oberſten Centralbehörde des deutſchen Bundes verfügt 
Dann hätte die Verwendung des amerikaniſchen Konſuls Riecker 
zu Gunſten Fröbels eine weitergehende Bedeutung, als einen Konflikt 
Letzteres iſt durch Kon⸗ 
ſul Riecker von der Sachlage ſchon benachrichtigt, und ſeiner Rückäuße⸗ 
rung ſieht man in etwa 4 bis 5 Wochen entgegen, bis zu welcher 
Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſoll unſere Behörde in einem Schreiben an den Konſul auf 
den bei ihr einmal feſtſtehenden Grundſatz verwieſen haben, keinem der 
revolutionären Führer des Jahres 1848 den Aufenthalt in Frankfurt 


theilt, daß die 
fürchtung von Einſpra 


hat. 
Frankfurts mit dem Kabinete in Waſhington. 


Zeit die Angelegenheit Fröbels in der Schwebe bleibt. 


zu verſtatten. . 
München, 3. Nov. Aus Pürſtlingshütte bei Oberammergau, 


6. November, Nachmittags 3 Uhr, ſchreibt man Folgendes: Nachdem 
Se. Majeftät der König bei herrlichſtem Wetter auf dem zwei Stun: 
den von Ettal entfernten Linderhof angekommen war, und daſelbſt ſich 
zwei Tage aufgehalten hatte, begab ſich derſelbe zu Pferd nach der 


wohl über 4000 Fuß hoch reizend gelegenen Brunnenkopffagd⸗ 


hütte, fortwährend vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Von da wurde 


auf den benachbarten Bergen des graswanger Thales eine ſehr glück⸗ 


liche Jagd abgehalten, worauf Se. Majeſtät heute Morgen 8 Uhr dieſe 


Jagphütte verließ, und zu Fuß auf dem hohen Gebirgsgrat, der das 
graswanger Thal von dem Halbammer-Thal trennt, in die zwei Stun⸗ 
den entfernte Pürſtlingsſagdhütte überſiedelte. Der Weg zu dieſer kgl. 
Jagdhütte führt durch ſchöne, oft auch ſehr grotesk ſich ausnehmende 
Felspartien, denn das Charakteriſtiſche des graswanger Thales ſind die 
vielen theils kahlen, theils mit Tannen und Geſtrüppp bewachſenen, 
einzeln aus dem Gebirgsſtock auftauchenden Felsſpitzen, auf deren einer 
auch dieſe kgl. Jagdhütte kühn gebaut iſt, von wo aus man eine herr⸗ 
liche Fernſicht, insbeſondere auf das gegenüber emporragende Wetter⸗ 
ſteingebirge mit der Zugſpitze genießt. Alsbald nach der Ankunft auf 
der Pürſtlingshütte begann wieder die vom ſchönſten Wetter begünſtigte 
Jagd auf dem Sonnenberg, bei welcher Se. Majeſtät, wie ich eben 
höre, 9 Gemſen erlegte. (N. M. 3.) 


Dresden, 9. November. Se. Majeſtät der König haben den 
bisher an Allerhöchſtihrem Hofe als kaiſerlich ruſſiſcher außerordentlicher 
Geſandter und bevollmächtigter Miniſter beglaubigt geweſenen Wirkli⸗ 
chen Geheimen Rath v. Schröder heute eine Partikular-Audienz zu 
ertheilen und dann deſſen Abberufungsſchreiben von ſeinem gedachten 
Poſten entgegen zu nehmen geruht. — Herr v. Schröder hat ſeinen 

hieſigen Poſten 28 Jahre hindurch bekleidet, und wie demſelben wäh⸗ 
rend dieſer Zeit von ſeinem kaiſerlichen Hofe mehrfache Zeichen der 
allerhoͤchſten Zufriedenheit mit feinen geleiſteten Dienſten zu Theil ge⸗ 
worden ſind, ſo hat ihn andererſeits auch der hieſige königliche Hof 
durch die ehrendſten Beweiſe der Achtung und des Vertrauens wieder⸗ 
holt ausgezeichnet. In hieſigen engern und weitern Kreiſen erfreut 
ſich Herr v. Schröder der allgemeinſten Liebe und Verehrung, und 
dieſelben werden daher die Mittheilung mit Freuden vernehmen, daß 
dieſer zwar hochbetagte, aber an Geiſt und Körper noch rüſtige Di⸗ 
plomat auch nach ſeiner, auf deſſen wiederholt ausgeſprochenen Wunſch 
erfolgten Verſetzung in den Ruheſtand, ſeinen Aufenthalt in Dresden 
behalten wird. Wie wir vernehmen, iſt der Nachfolger des Herrn 
Geheimen Raths v. Schröder zur Zeit noch nicht ernannt und mit 


[Webertritt einer Berlinerin zum Islam.] Die „Oſtſee⸗ 
Ztg.“ bringt eine Mittheilung über einen kürzlich in Konſtantinopel 
ſtattgefundenen Uebertritt einer Berlinerin zum Islam, der 
einiger Berichtigungen und Ergänzungen bedarf. Dieſelbe ſchreibt näm⸗ 
lich aus Konſtantinopel vom 30. Oktober: „In dieſen Tagen fand 
hier der Uebertritt einer Berlinerin zum Islam ſtatt. Dieſelbe ſcheint 
mit einem der höhern Beamten Kemal Effendi's, des früheren osma⸗ 
niſchen Geſandten zu Berlin, hierher gekommen zu ſein. Die Verhand⸗ 
lung darüber fand im Pfortenpalaſt ſtatt und es war unter Anderen 
auch der hieſige preußiſche Geſandtſchaftsprediger als Zeuge eingeladen, 
wie denn überhaupt die türkiſche Regierung, in ihrem e ee 
Intereſſe, dergleichen Uebertritte nicht nur durchaus öffentlich, ſondern 
auch in der Form einer allerfreieſten und unbeſchränkteſten Erklärung 
geſchehen und den abrathenden Bemühungen der chriſtlichen Geiſtlichen 
Raum läßt. Was die betreffende Berlinerin angeht, ſo erklärte ſie 
ihren Uebertritt als „eine Sache der Ueberzeugung“ und bezeichnete 
ihre nächſte Beſtimmung, als Erzieherin in ein vornehmes türkiſches 
Haus einzutreten.“ Wie wir erfahren, iſt der Protektor der Dame kei⸗ 
nesweges ein „höherer Beamter Kemal Effendi's“, ſondern ein der die⸗ 
nenden Klaſſe angehöͤrendes Individuum — nämlich ein Reitknecht. 

Was die Zuziehung des preußiſchen Geſandtſchaftspredigers, Dr. Piſchon, 

betrifft, fo iſt dieſelbe keineswegs von der türkiſchen Regierung veran⸗ 
laßt, die ſich überhaupt um die Auswahl der Zeugen gar nicht beküm⸗ 
mert, ſondern durch die preußiſche Geſandtſchaſt, der, wie allen aus: 
wärtigen Legationen der bevorſtehende Uebertritt eines Unterthanen von 
der türkiſchen Regierung mit der Aufforderung notiſizirt wird, dazu 
zwei Zeugen zu entſenden. Wie gewöhnlich, iſt auch diesmal von der 
preußiſchen Geſandtſchaft der Geſandtſchaftsgeiſtliche mit der Zeugenſchaft 
beauftragt worden, ohne daß indeß von der Pforte eine ſpezielle Auf: 
forderung zur Wahl des Geiſtlichen vorlag. Damit zerfallen denn 
auch die an dieſe Thatſache geknüpften allgemeinen Bemerkungen. 


— csisyyksssai nn, * 


[Der Luxus in Paris! macht fo ungeheuere Fortſchritte und 
zertrümmert häusliches Glück und individuellen Wohlſtand in ſo hohem 
Grade, daß man ernſtlich daran denkt, ihm Zügel anzulegen. In 
Compisgne wird jetzt die Einfachheit offiziell ermuthigt und gelobt; im 
vorigen Jahre nöthigte eine Einladung auf acht Tage zur Anſchaffung 
von mindeſtens ſechszehn Kleidern; in dieſem Jahre erlaubt man den 
Roben, ſich zweimal in derſelben Woche zu zeigen, daher reduzirt ſich 
die Zahl der Kleider auf vier. In der Stadt wollen ſich jedoch die 
Kleidermacherinnen nicht recht darein finden, und haben eben wieder 
Zusammenkünfte gehalten, die man die „neueſten pariſer Konferenzen“ 
nennt. 


2 2544 
der Leitung der Geſandtſchafts-Geſchäfte interimiſtiſch der erſte Lega⸗ 
tions: Sekretär, Herr Hofrath Baron v. Velho, beauftragt. 

| (Dr. J.) 

Dresden, 12. November. Die erſte Kammer hat in ihrer 
heutigen erſten vorbereitenden Sitzung als Kandidaten für die Stelle 
des Vice⸗Präſidenten, wie uns mitgetheilt wird, die Herren Kammer⸗ 
herrn v. Frieſen auf Rötha (Vicepräſident der Kammer beim letzten 
Landtage), Freiherrn v. Welck auf Rieſa und Kloſtervoigt v. Poſern 
gewählt. — In der zweiten Kammer iſt die Wahl der Kandidaten 
für die Stellen des Präſidenten und des Vicepräſidenten auf die Her⸗ 
ren Abgeordneten Dr. Haaſe aus Leipzig (Präſident der Kammer bei 
den letzten beiden und mehrern frühern Landtagen), geh. Regierungs⸗ 
rath Pr. Braun aus Plauen, Stadtrath Advokat Kölz aus Chemnitz 
und Bürgermeister Haberkorn aus Zittau gefallen. — Laut einer heute 
ausgegebenen Anſage des königl. Oberhofmarſchallamts wird die feier: 
liche Eröffnung des Landtags durch Se. Majeſtät den König Montag 
(16. November) Mittags 12 Uhr in den Paradeſälen des königl. 
Schloſſes ſtattfinden. (Dr. J.) 

Oeſterreich. 

* * Wien, 12. Nov. Dem Vernehmen nach hat Se. Maje: 
ſtät der Kaiſer dem Fond zur Unterſtützung der Opfer des indiſchen 
Aufſtandes die Summe von 2000 Dukaten geſpendet. — Se. k. Ho⸗ 
heit der Graf von Flandern iſt geſtern Nachmittag von Trieſt hier 
eingetroffen. — Der Prinz von Joinville und Familie werden für 
heute hier erwartet. ; 

In Siſſek (Kroatien) iſt eine Telegraphen⸗Station mit beſchränktem 
Tagdienſt für den allgemeinen Verkehr eröffnet worden. — Die Aktiva 
des Hauſes Nedelkovits und Söhne follen die Paſſiva bedeutend über⸗ 
fteigen; es handle ſich hier nur um eine augenblickliche Stockung, fo 
erzählte man an der heutigen Boͤrſe. — Nach der „Linzer Zeitung“ 
ſind die Vorarbeiten für die Zweigbahn von Linz an die baieriſche 
Grenze bei Paſſau bereits im Zuge. Die Bahn wird zwiſchen Linz 
und Wels in die Eliſabet⸗Weſtbahn einäften. 

Wie die „Pr.“ meldet, find hier mehrere St. Helena-Medaillen an: 
gekommen. Die Bewerber haben es indeſſen unterlaſſen, höchſten Orts 
die erforderliche Genehmigung zum Tragen der franzoͤſiſchen Auszeich⸗ 
nung nachzuſuchen und ſcheinen darauf zu verzichten, ſich mit der He: 
lena⸗Medaille ſehen zu laſſen. 2 

Rußland. 

Moskau, 30. Oktober. Hieſige Studenten hatten in einem 
offentlichen Hauſe einen Skandal gehabt und gedroht, am nächſten 
Abend wieder zu kommen. Es wurde, um dies zu verhüten, ein 
Polizei⸗Agent auf Poſten geſtellt, welcher, im Falle der Noth, die 
Wache herüberrufen ſollte. An dem Tage, wo dieſes geſchah, feierte 
in derſelben Straße ein Student ſein Namensfeſt und hatte dazu eine 
Anzahl ſeiner Kollegen eingeladen. Zwiſchen 10 und 11 Uhr Abends 
war der Geſellſchaft der Wein ausgegangen, und einer von derſelben 
entfernte ſich, um neuen Vorrath zu holen. Der übereifrige Polizei⸗ 
Agent folgte demſelben bis in das beſcheidene Zimmer, wo ſich die 
jungen Leute verſammelt hatten, die über dieſes Eindringen ſehr unge⸗ 
halten waren, und den Agenten, der grob antwortete, endlich zur Thür 
hinaus warfen. Der Polizeibeamte eilte nach der Wache, um Ver⸗ 
ſtärkung zu holen, und kam bald mit einer Anzahl Polizeidiener und 
Koſaken zurück. Die Studenten beſchloſſen, dem Angriff Widerſtand 
zu leiſten, die Polizei wendete Gewalt an und das Zimmer wurde 
endlich mit Sturm genommen. Es folgte ein Handgemenge, in dem 
die Polizei Siegerin blieb; die meiſten der Studenten waren kläglich 
zugerichtet und mehrere in einem gefährlichen Zuſtande. Sobald die 
Univerſität von dieſem beklagenswerthen Ereigniſſe Kenntniß erhalten, 
verſammelten ſich am 13. Okt. 1300 Studenten und beſchloſſen, die 
Sache durch die Univerſität als Körperſchaft verfolgen zu laſſen. Man 
beſuchte die Kranken, ſammelte die corpora delicti, ſiegelte alles mit 
dem Siegel der Univerſität und berief dann, nachdem ein Protokoll 
darüber aufgenommen war, den ganzen Lehrkurſus, Rektor, Inſpektor, 
Unterinſpektor, Dekane und Profeſſoren; man ſetzte die Sache auseinander 
und zeigte ihnen an, daß die in ihrer Ehre verletzte Univerſttät zuerſt 
das Urtheil und die Amtsentſetzung des Polizei-Agenten, welcher den 
Befehl zum Angriff gegeben hatte, verlange und daß für die Zukunft 
jedem Polizeibeamten unterſagt ſein ſollte, ohne herbeigerufen zu ſein, 
oder ohne höhere Autoriſation das Zimmer eines Studirenden zu be⸗ 


dieſer Damenbekleiderinnen theilgenommen; die Ariſtokratie hingegen hat 
erklärt, daß ſie die Geſetze mache im Reiche der Moden, und ſich keine 
geben laſſe. Es ſcheint, daß man die Volants zum Tode verurtheilen 
will, ohne die Abſicht zu haben, der Crinoline etwas von ihrem Um⸗ 
fange zu nehmen. Eine ſehr große Dame hat bei Madame R. ſechs 
Kleider ohne Volants beſtellt; von dem Augenblicke an, wo Madame 
R. eingewilligt hat, ſie zu machen, kann man hoffen, daß die Reform 
durchgreifen wird. Die Kleider⸗Aufputzerinnen erneuern alle Phantaſien 
der Madame Bertin, welche zu Ende des vorigen Jahrhunderts durch 
ihre hiſtoriſchen Worte fo ſehr berühmt wurde. Dieſe marchaude de 
modes, mit welcher Marie Antoinette ſich über die Form eines Hutes 
berathſchlagt hatte, ſagte nämlich einmal vor allen Kunden zu ihrer 
Ladenjungfer: „Mademoiſelle, nehmen Sie aus dem Carton das Reſul⸗ 
tat meiner letzten Berathung mit der Königin.“ Ein anderesmal han⸗ 
delte es ſich um eine große Ceremonie, ich glaube um die Eröffnung 
irgend eines Staatskörpers, und Frau Bertin verlangte die Vertagung 
aus dem Grunde, weil die Coiffure der Königin nicht gelungen ſei. 
Die jetzigen Kleidermacherinnen haben nicht die Prätenſton, auf die 
Politik Frankreichs Einfluß zu nehmen; ſie begnügen ſich damit, das 
franzöſiſche Volk in feiner feineren, graziöferen und ariſtokratiſcheren Hälfte 
zu demüthigen. Die vornehmsten Frauen müſſen einige Stunden bei 
ihrer Kleidermacherin antichambriren, und es iſt vorgekommen, daß die 
erſte Demoiſelle zu einer hohen Kundſchaft in den Vorſaal heraußkam 
und fagte: „Madame empfängt heute nicht mehr, ſie hat Migräne, 
und hat ſich in ihre Appartements zurückgezogen.“ Eine Coiffure⸗ 
Künſtlerin erſten Ranges hat zu einer Dame, welche vermöge ihrer 
Eleganz die zweite im Reiche iſt, folgende charakteriſtiſchen Worte 
geſprochen. Dieſe Dame verlangte eine Coiffure ganz neuer Erfin⸗ 
dung: „Madame — erwiderte die Coiffure⸗Spezialität — wenn Sie 
mir heute ſechstauſend Francs anbieten, um Ihren Kopf zu zieren, 
muß ich ſie zurückweiſen.“ „Warum?“ „Ich bin nicht inſpirirt!“ 
Das erinnert mich daran, daß ich ſchon ſeit geraumer Zeit zwei Paar 
Stieſeln beſtellt habe, die nicht erſcheinen wollen. Wahrſcheinlich it 
auch mein Schuhmacher nicht inſpirirt. 


[Gelungene Spitzbubenkomsdie einer Zigeunertruppe.] 
In Szentgyörgy, einem Marktflecken des Komitats Eiſenburg, erſchien 
im vorigen Monate eine wandernde wallachiſche Zigeunertrüppe, welche 
ſich raſch gruppenweiſe im Dorfe vertheilte, um bettelnd und wahr⸗ 
ſagend ihr Glück zu verſuchen. Eine dieſer Abtheilungen, aus Män⸗ 
nern und Weibern beſtehend, kam in ein Bauernhaus, wo Mann und 
Geſinde auswärts auf dem Felde und nur die Bäuerin daheim war. 


An denſelben haben jedoch nur der Plebs und der Bürgerſtand! Sie befand ſich eben in der Küche, durch welche man in das Wohn: 


treten, widrigenfalls dieſelben in Maſſe die Univerſität verlaſſen würden. 
Eine Deputation, beſtehend aus zwei Profeſſoren, den Herren Inoſemtzoff 
und Buslajeff und zwei Studenten, wandte ſich dann an den Kurator 
der Univerſität, Hrn. Kowalewski, und dieſer trat gleich allen Profeſ⸗ 
foren auf die Seite der Studirenden. Eine, größtentheils aus ehe⸗ 
maligen Schülern der Univerſität Moskau beſtehende Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion wurde hierauf von dem General⸗ Gouverneur Grafen 
Zakrewki gebildet, um die Sache bis zur Ankunft des Kaifers zu in: 
ſtruiren. Die Univerfität wählte hierbei zu ihrem rl er den 
Profeſſor Barchneff. Mord.) 
F ran frei ch 0 

Paris, 10. Novbr. [Die politiſchen Fragen.] In Com⸗ 
piegne ſoll man ſich, trotz aller entgegenſſehenden Behauptungen, doch 
oft und eindringlich mit der rumäniſchen Frage beſchaͤftigt haben und 
zu dem Reſultate gekommen ſein, daß von der ſtrikten Union vorläufig 
Abſtand genommen werden müßte, um den größten Accent auf eine 
moglichſt enge Union der Fürſtenthümer in adminiſtrativer Beziehung 
zu legen. Dieſer Beſchluß ſoll auch ſofort auf telegraphiſchem Wege 
zur Kenntniß der Divans in Jaſſo und Bukareſt gebracht worden ſein, 
aber nach der telegraphiſchen Rückäußerung in denſelben nur geringen 
Beifall gefunden, ja ſogar eine unzweideutige Kundgebung dahin ver⸗ 
anlaßt haben, daß die administrative Union nur als ein durchaus uns 
zureichendes Palliativ betrachtet werden könne, und daß man unter ſol⸗ 
chen Verhältniſſen den status quo noch vorziehen müſſe. Es ſcheint 
in der That, daß man die Hoffnungen der Rumänen zu hoch geſpannt 
hat, als daß man ſie auf das Maß des gegenwärtig Erreichbaren ohne 
bittere Enttäuſchung zurückdämmen koͤnnte. — Was die holſteiniſche 
Angelegenheit betrifft, ſo ſoll nach Privatmittheilungen, die aus Kopen⸗ 
hagen hier eingetroffen ſind, das daͤniſche Gouvernement ſich den Maß⸗ 
nahmen des deutſchen Bundestages gegenüber auf „paſſiven Widerſtand“ 
beſchränken wollen. — Unſere häuslichen Angelegenheiten anlangend, 
iſt die Rede davon, daß, außer der Verwarnung der „Patrie“ für ihre 
ungeforderten Rathſchläge, eine Auslaſſung des Gouvernements über 
die Finanzkriſis zu erwarten iſt. Dem ſteigenden Geldwerth gegenüber 
macht ſich übrigens eine ſteigende Baiſſe in allen Agrikulturprodukten 
und Manufakturerzeugniſſen geltend. (Zeit.) 

— Es verbreitet ſich das Gerücht, daß die Bank dem Herrn 
v. Rothſchild Geld auf feine Tratten verweigert, weil fie in Erfahrung 
gebracht, daß daſſelbe nach Amerika geſchickt zu werden die Beſtimmung 
hatte. Hr. v. Rothſchild ſoll drohen, die Bank mit Bankbillets zu 
ſtürmen. 
ſern Vorbehalt. z 

Großbritannien. 

London, 10. November. Im Feſtſchmuck, den die Guildhall 
geſtern Abends zum Lord Mayors-Banket angethan hatte, herrſch⸗ 
ten die kriegeriſchen Sinnbilder vor; Trophäen zwiſchen den Pfeilern, 
aus Rüſtungen und Gewehren zuſammengeſetzt; auf den zinnenförmi⸗ 
gen Wänden rings um die Halle ſpaniſche Reiter aus Bayonneten und 
Piſtolen, überragt von Schilden und Fahnen aller Nationen. Eben ſo 
martialiſch klangen die Anſpielungen und Redefiguren in den Trink⸗ 
ſprüchen. Eigentlicher Reden wurden nur drei gehalten; zwei kleine, 
von Lord Panmure am Anfang und Lord Granville am Schluß des 
oratoriſchen Nachtiſches, und eine lange Standrede von Lord Pal⸗ 
merſton, der ſeit der Parlamentsvertagung keine Gelegenheit gehabt 


hatte, zum Publikum zu ſprechen, und daher mit doppeltem Intereſſe 


angehört wurde. Lord Panmure, der den Trinkſpruch auf die Armee 
beantwortete, faßte ſich ſehr kurz, betente aber die Wichtigkeit der Miliz, 
durch die es möglich geworden, „den Nationen der Erde zu zeigen“, 
daß, trotz Indiens, Englands heimiſche Sicherheit nicht im Mindeſten 


gefährdet iſt; ein Gedanke, der in des Premiers Rede noch ſtolzer her ⸗ 


vortrat. Der Lord Mayor ließ darauf den Premier hoch leben. 
Mit Stolz bewillkommne er ihn und ſeine „beſſere Hälfte“ als die 
erſten ſeiner Gäſte und bringe ſomit ſeine und — obgleich dies dem 
Brauch zuwider ſein möge — zugleich Lady Palmerſtons Geſundheit 
aus. (Laute cheers!) Unter lauten Beifallsbezeigungen erhebt ſich 
darauf Lord Palmerſton und erwidert: 

„My Lord⸗Mayor, meine Herren und Damen! Ich bin ſo frei, Ihnen in 
meinem eigenen Namen, in dem meiner Kollegen und meiner beſſern Hälfte 
Cachen) für dieſe Ehre aufrichtig meinen Dank zu jagen. My Lord, ich hatte 
gehofft, Ihnen heute Abend eine neue Kunde aus jener Weltgegend mittheilen 
zu können, auf die alle Augen geheftet, wohin die Herzen der ganzen Menſch 


zimmer gelangte. Die Geſellſchaft umringt ſie und nimmt die „junge 
Frau“ mit einem Schwall von Schmeichelreden und Glücks⸗Prophe⸗ 
zeiungen gefangen. Da ſtürzt plötzlich ein altes dickes Zigeunermütterchen 
beim Kochkeſſel, in dem von der Zimmerthür entfernteſten Winkel der 
Küche ohnmächtig zuſammen. Die Anderen fallen ſchreiend und weh⸗ 
klagend über die Alte her, und verſuchen fie durch Frottiren u. ſ. w. 
ins Leben zu rufen, die Bäuerin leiſtet ſelbſt Beiſtand, und eilt in die 
Kammer, um etwas Eſſig zu holen. Endlich kommt die Alte wieder 
zu fi, und nun verläßt die ganze Geſellſchaft unter Dankesäußerungen 
und Glückwünſchen das Haus. Die Bäuerin nimmt es nachträglich 
noch Wunder, daß die ſonſt fo Zudringlichen nicht einmal ein Almofen 
begehrt. Sollte ihr Beſuch ein fo unintereſſanter geweſen fein, oder, 
war es pure Dankbarkeit für die der Kranken geleiſtete Hilfe, welche 
fie keine weitere Gabe anſprechen ließ? Ein Blick auf die Wände der 
Küche belehrt ſie bald vom Gegentheil, denn es fehlen eine Menge 
Geſchirrre. Beſtürzt eilt fie nun ins Zimmer, um die Schublade des 


Tiſches aufzureißen, in welcher 600 Fl. aufbewahrt lagen. Von die⸗ 


ſen findet ſich jedoch keine Spur mehr. Wohl eilt ſie den Zigeunern 
nach; allein dieſe haben bereits ihr Lager abgebrochen und ihren Weg durch 
die Wälder genommen, wo ſie dann ſpäter wohl noch von ihrem Manne 
und einigen Bauern eingeholt wurden, die ſie jedoch wieder weiter 
ziehen ließen, nachdem ſie jeden Einzelnen durchſucht und kein Geld bei 
ihnen gefunden hatten. 4 


[Höͤlzerne Wechſel-Praxis.] Die „Gerichts⸗Zeitung“ erzählt 


folgende Anekdote als Ausſicht für Wechfel: Gläubiger: In der 


Verhandlung eines Wechſelprozeſſes erſchien der Verklagte, ein Zimmer: 
Polirer, in Perſon, und ſtellte ſich, ehe er ſich beim Aufruf der Sache 
an den Platz der Verklagten begab, einen dicken Stock in die Ecke des 
Gerichtszimmers. Als er darauf unter Vorlegung des betreffenden 
Wechſels gefragt wurde, ob er das Accept geſchrieben habe, antwortete 
er bejahend, auf die Frage dagegen, ob er bezahlen wolle, entgegnete 
er, ſich nach ſeinem Stocke umdrehend und auf denſelben zeigend: „Ja 


wohl, mit dem da werde ich bezahlen.“ Natürlich wurde dem Manne 


ſofort ſein unangemeſſenes Benehmen verwieſen, er ließ ſich aber da⸗ 
durch nicht abhalten, wiederholt zu äußern: „Ich habe ja nichts weiter 
geſagt, als mit dem da werde ich bezahlen, und das werde ich auch 
thun.“ Da der Angeklagte dies fein Benehmen fortſetzte, ſo bean: 
tragte der Vertreter des Klägers, die unangemeſſenen Worte ins Pro⸗ 


tokoll aufzunehmen, der Gerichtshof ging jedoch darauf nicht ein; dieſe 


Milde war aber gar nicht nach dem Sinne des Verklagten, denn als 
die Vorleſung des Protokolls beendet war, erklärte der Verklagte in 
bittendem Tone: „Aber meine Herren, thun Sie doch dem Manne den 


Die Art, wie wir dieſe Nachricht mittheilen, zeigt wohl uns 


| 


it gerichtet find. , \ 
len Eile über jene glänzende Waffenthat, durch welche die Haupt: 


ſtadt 


Nee erfreuen und den Beweis 
li 


ebellenveſte das Schickſal des 


dieſen den ausgeſandt haben, ſo beſitzen wir doch in dieſem Augenblick 
im ringen Königreich eben jo viele jtreitbare Männer wie vor dem Cin⸗ 
der Kunde vom Ausbruch der Meutereien. Sollte daher irgend eine 


und Weiſe, wie der Kriegsmuth des Landes ausbrach, und wie die Reihen un⸗ 

ſeres Heeres ſich plötzlich wieder füllten, der Welt zur Lehre dienen, daß es lein 

Auen Spiel ſein würde, den vermeintlichen und irrthümlich ſo genannten 
| 


tende cheers.) Auf dem Kontinent iſt es Mode 10 
n 


nennen. Der 
ändern in Uni: 


vente wiederfahren zu laſſen. 
oldat nicht 


geidehen 
t ord Cannings Aufgabe wird in der That eine ſchwierige fein. 


erbrechen i Sie haben die Segnungen britiſcher Herr⸗ 
ſch en d ee ſie A der Tyr ge ihrer Alena 
äuptlinge zu vergleichen. bemerkenswerth iſt der Umſtand, daß die 


(ich meine das Pendſchab), welche den Despotismus ihrer eigenen Herrſcher 
noch aus friſcheſter Erfahrung kennen, die größte Loyalität bei der gegenwärti⸗ 
gen Veranlaſſung, die treueſte Anhänglichkeit an ihre neuen und wohlwollenden 
Herrn bewieſen haben. (Cheers) Lord Canning wird auch die Verdienſwwollen 
zu belohnen haben; denn Viele giebt es, ſowohl hohen wie niedern Ranges, 
die ſich nicht nur des Anſchluſſes an die Meuterei enthalten, ſondern in gütig⸗ 
ſter und edelſter Weiſe flüchtigen Engländern Obdach geboten, Andere aus den 
· Händen der Meuterer gerettet und ſich einer Anerkennung von Seiten der bri⸗ 
tiſchen Regierung würdig gemacht haben. Wenn Lord Canning, wie ich mit 
Zuverſicht hoffe, jenes Vertrauen von Seiten der Regierung und des britiſchen 


Gefallen, und nehmen Sie mit auf, daß Jeder, der ſich mit dem ſchla 


Wechſel bei mir blicken läßt, mit dem Stock da bezahlt werden wird.“ 
Nach dieſer Aeußerung wurde der Verklagte aus dem Gerichtszimmer 
entfernt. i 


[In Choiſy⸗le⸗Roi), einer Eiſenbahn⸗Station bei Paris, kam 
vor etwa zehn Monaten von Paris ein Faß an, mit der Aufſchrift: 
„Bahnhof reſtante, Proviant“. Da ſich Niemand einſtellte, um das Faß 
abzuholen, ſo erhielten die Packträger in dieſen Tagen den Befehl, es 
u oͤffnen, und den Inhalt zu veriſtziren. Das geſchah auch, aber 
vor Entſetzen fuhren fie zurück, als fie in dem Faſſe die ausgetrockne⸗ 
ten Reſte eines Leichnams fanden. Die ärztliche Unterſuchung bat fell: 
geſtellt, daß ec die Leiche einer jungen weiblichen Perſon if. Kopf 
und Arme ſind nicht aufgefunden worden. — Es werden die eifrigſten 
Nachforſchungen angeſtellt. 1 

— Ueber die in Choiſy⸗le⸗Roi gemachte Entdeckung bringen die 
Journale jetzt neue und grauenvolle Details. Der Körper der armen 
jungen Frau, die auf ſo gräßliche Weiſe gemordet worden ſein muß, 
war der Eingeweide beraubt, die man durch zwei lange Schnittwunden 


maſſe eingeſalzen, wodurch es erklärlich wird, daß ſie zehn Monate hin⸗ 
durch, während welcher Zeit der Kadaver im Bahnhofe von Choiſy⸗le⸗ 
Roi aufbewahrt wurde, liegen bleiben konnte, ohne durch den Verwe⸗ 
ſungs⸗Geruch zur Entdeckung des Verbrechens zu führen. 

Geſtern hat in dem Bühlerthal ein 


Bühl, 3. November: Bühl 
bi Vater feine vierunddreißigjährige und 


guten Verhältniſſen lebender 
heirathete Tochter erſter Ehe, 
dern zweiter Ehe zuzuwenden, N 
Kopf ſo lange in ſiedendes Waſſer hielt, 
erfolgt war. Der Thäter iſt verhaftet. 


in 


dadurch ermordet, daß er ihr den 
bis der Tod 
(D. A. 3.) 


Kunſtnotizen] Meyerbeer iſt am 6. d. von Paris nach Nizza ab⸗ 
ud, ährend ſeiner Auweſenheit 4 Seineſtadt hat er einige Augenblicke 
er Muße dazu benutzt, für das Journal „La Maitriſe“ ein Pater noster zu 

komponiren, welches als ein bemerkenswerthes Stück bezeichnet wird. Außerdem 
bat er dem Muſikalienhändler Brandus zwei Melodien und eine achtſtimmige 
U Serenade überlaſſen, deren von Duesberg überſetzter Text Roger durchgeſehen 
bat. Der berühmte Tenoriſt geventt in dieſem Winter die beiden Melodien, 
von welchen die eine mit obligater Begleitung des Cello, die andere der Klari⸗ 
nette verſehen it, öffentlich vorzutragen. Der Celliſt Seligmann und ver erfte 
Klarinettiſt der großen Oper, Leroy, werden begleiten. j 

Die erwähnte Operette von Rojfini, welche in den Bouffes Parisiens aufs 
geführt werden foll, heißt „Brujchine.“ Cr hat ſie 1812 für die Karneralszeit 
komponirt. In drei Tagen wurde fie geſchrieben, aber auch nur dreimal auf: 
. In der Ouverture kommt eine Paſſage vor, bei welcher die Violin⸗ 


pieler mit ihren Bögen an die blechernen Lampen ihrer Pulpete 


ö gehegten Erwartungen entſprechen 


an den Seiten herausgezogen hatte. Im Uebrigen ist die ganze Fleiſch⸗ [Ludwig Hoffmann hat die 


2 3 er⸗ bemerkt dabei zugleich, daß die Honorar = B 
um deren Vermögen ſich und feinen Kin- günſtigſten jein werden, 3. Z. belannt gemacht 
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Volkes zu Theil wird, ohne welches kein Mann in ſeiner hohen Stellung den 
\ kann, jo bin ich überzeugt, man wird na 
dem Schluß dieſer furchtbaren Tragödie finden, daß er ſeine Pflicht und Schul⸗ 
digkeit gehörig erfüllt hat und daß er in ſeinem Verhalten nicht nur vom 


Geiſt ſtrenger und unnachſichtiger Gerechtigkeit, ſondern auch von jener Rüd- 


ſicht nehmenden edlen en Welte leiten ließ, die zu den eigenthümlichen Cha⸗ 
0 


ralterzügen des britiſchen Volkes gehört.” (Lord Palmerſton nahm darauf un⸗ 
ter anhaltenden cheers ſeinen Siß ein). 

Den Toaſt auf die auswärtigen Diplomaten beantwortete der Ge⸗ 
ſandte der Hanſeſtädte. Lord Granville entſchuldigte ſeine kurze 
Erwiderung auf den Toaſt, der ihm, feiner Gemahlin und dem Ober: 
haus gebracht worden, damit, daß er ſchon neulich in der City ge⸗ 
ſprochen und zwar „unbarmherzig lange“ geſprochen habe, die Wunde 
aber nicht nach dem hombopathiſchen Grundſatz „similia similibus“ 
heilen zu können glaube (Lachen). Da der Lord⸗Mayor ſein Auftreten 
in Moskau gerühmt hatte, erwähnte er, wie ſehr er es für Pflicht gehal⸗ 
ten habe, einem tapfern Gegner zu zeigen, daß England nach ehrlich 
ausgefochtenem Streit keinen Groll nachtrage. Die Abweſenheit von 
Lady Granville entſchuldigte er mit ihrem Unwohlſein. 


t alien. 

0. ©. Ron, 4. Nov. Im Budget des Kirchenſtaates für 1858 
ſind die ordentlichen Ausgaben auf 14,222,077 Seudi angeſchlagen; 
die außerordentlichen auf 330,492, im Ganzen um 202,425 Scudi 
weniger als im Jahre 1857. Die ordentlichen Einnahmen werden 
auf 14,282,104 Seudi berechnet, die außerordentlichen auf 371,894; 
überſteigen alſo die Ausgaben um 101,429 Seudi, und im Ganzen 
zeigt ſich gegen das Jahr 1857 ein Erſparniß von 583,731 Seudi. 


Ptovinzial- Zeitung, 


4˙· Breslau, 18. Nov. Heute Vormittag promovirte in der Aula Leo- 
poldina der Kandidat Herr Markus Landsberg, aus Santomysl im Großh. 
ofen, nach dreifährigem Beſuch der biefigen Univerſitat und des jüdiſch⸗ theo⸗ 
logiſchen Seminars, zum Doktor der Philoſophie. Derſelbe vertheidigte zu die⸗ 
ſem Behufe die von ihm verfaßte und im Druck herausgegebene Diſſertations⸗ 
ſchrift, unter dem Titel: De Leibnitzii fundamentis psychologieis et meta- 
physieis seientiae moralis, respectis etiam nonnullorum et priorum et 

osteriorum philosophorum sententiis. Als Opponenten fungirten bei der 
Disputation die Herren Kandidaten J. Traub, M. Güdemann und Refer. 
M. Bernhard. ; 

Bei der am 11. d. Mts. im Saale des „Königs von Ungarn“ ſtattgehab⸗ 
ten Schillerſeier eröffnete Herr Prof, Dr, Haaſe die Reihe der Ansprachen 
mit einem Rückblick auf die ſeitherige Thätigkeit des hieſ. Schillervereins und 
deren beabſichtigte Erweiterung. Es ſollen nämlich fortan jährlich eine größere 
Anzahl Exemplare von Schillers Werken an die fleißigſten Schüler der hö⸗ 
heren Unterrichts⸗Anſtalten vertbeilt und moͤglichſt reichliche Beiträge zur dres⸗ 
dener ae entrichtet werden. Der Redner ſchloß mit einem „Hoch!“ 
auf den unſterblichen Dichtergenius, worſn die Versammlung begeistert ein⸗ 
ſtimmte. Hierauf folgten Feſtreden und Gedichte ernſten und heiteren Inhalts 
von den Herren Stadtrath Becker, DDr. Gender, Gottſchall, Groſſer, 
Konſ.⸗Rath Heinrich, Prof. Kahlert und Direktor Klette. Eine Samm⸗ 
lung zum Beſten des Schillervereins ergab 37 Thaler. 


SS Breslau, 13. November. [Königin Eliſabet⸗Verein.] Der ge 
nannte Verein, der ſchon ſeit Jahren in unfrer Stadt eine ſegensreiche Wirk⸗ 
ſamkeit dadurch entwickelt, daß er nicht blos Arme und Hilfsbedürftige, die einer 
Gabe würdig ſind, unterſtützt, ſondern auch Ehepaare, die ihr 25⸗ oder 50jähri⸗ 
ges Ehejubiläum feiern, mit Bibeln beſchenkt, 155 heut in den Nachmittags⸗ 
Stunden in dem Vereinslokal auf der Altbüſſerſtraße ſeine ordentliche General⸗ 
Verſammlung ab. Dieſe General⸗Verſammlung tagt alljährlich am Geburts⸗ 
tage Ihrer Majeſtät der Königin, während das übliche Stiftungsfeſt immer 
am Namenstage Ihrer Majeſtät und zwar am 19. November in demſelben 
Lokal ſtattfindet. Außer den Vorſtands⸗ und Vereinsmitgliedern hatten ſich eine 
Menge anderer Gäſte ein n um der Verlooſung, die jährlich ſtattfindet, 
beizuwohnen und das Reſultat derſelben zu erfahren. Die Beſchlüſſe und Be⸗ 
rathungen der Generalverſammlung en erſt dann in die Oeffentlichkeit gelan⸗ 
gen, wenn ſie J. Maj. der Königin, als Protektorin der Stiftung, mitgetheilt 
worden ſind, und werden wir dieſe Veröffentlichung zugleich mit dem Referat über 
das ſpäter ſtattfindende Stiftungsfeſt verbinden. Nach den amtlichen Ge⸗ 
ſchäften wurde heut zur Verlooſung derjenigen Gegenſtände geſchritten, die von 
den betreffenden Vereinsdamen theils ſelbſt gearbeitet, theils geſchentt und dem 
edlen Zweck geweiht waren. Eine bunte Auswahl herrlicher Sachen lag auf 
den dazu beſtimmten Tiſchen ausgebreitet, meiſt Sachen, die von zarter Damen⸗ 
hand gearbeitet waren. Alle dieſe Gaben der Liebe mußten auf die Anweſen⸗ 
den einen erfreulichen, herzerhebenden Eindruck machen; denn unwillkürlich 
wurde man beim Anbiick der ſchönen Sachen von dem ſüßen Gedanken beſeelt, 
daß mit dem Erlös der Ausſpielung mancher Kummer verſcheucht, manche 
Thräne Darbender geſtillt werden joll. Wahrlich, ein edles, lohnendes 
Unternehmen zarter Frauenherzen! 

Wie wir hören, wird am künftigen Stiſtungsfeſte außer einigen ſilbernen. 


en mußten. Roſſini ſelbſt erklärt fein Jugendwerk für einen Spaß. 
Sdendbal t aber in deſſen en hinzu, daß der junge Maeſtro 
den muſikaliſchen Scherz deshalb erdacht, um ſich wegen der Inſolenzen ſeines 
Impreſario zu rächen. 8 . — 
ä 1 Sophie Dulcken wird ſich mit einem Fürſten Radziwill ver⸗ 

mählen. * 3 
Im de zu London hat eine neue Oper von Balfe, betitelt 
„die Roſe von Caſtilien“ großen Beifall gefunden, Das Libretto iſt die 
Ueberſetzung des „Maulthiertreibers von Toledo“, welchen Adolph Adam in 
Mufit 15 t hat. Die neue Partitur in welcher Miß Pyne die Hauptrolle inne 
hat, ſoll ſehr viele hübſche Stücke enthalten. 

Johann Strauß, der Stolz der Binnen Welt, ift nach längerem 
Aufenthalte in St. Petersburg wieder nach Wien zurückgekehrt. 

Marſchner hat die Komposition einer neuen Oper beendigt: „Das Tyr⸗ 
ſingsſchwert“ von W. Grothe. 

Hof⸗Kapellmeiſter Kücken in Stuttgart hat vom Kaiſer Napoleon einen 
Brillantring erhalten. y 

Der Baſſiſt Herrmanns, welcher bei der deutſchen Oper in Amſterdam an- 
geftellt iſt, erntet dort den ſtürmiſchſten Beifall ein. 

Die Männer⸗Geſang⸗Vereine von Köln und Wien werden ſich dieſen Winter 
in Dresden ein Rendezvous geben und ein öffentliches Konzert veranftalten, 

In den geſammelten Werken von Franz * findet ſich ein artiges 
Liederſpiel, das auf 12 der enn ſchottiſchen Lieder Beethoven's gebaut iſt. 

egleitung dieſer Lieder für Orcheſter geſetzt und 
ſchlummernden kleinen Arbeit des Dichters einen 
3 1. Die Inſtrumentirung iſt beſcheiden und charakte⸗ 
erk iſt in dieſem muſtkaliſchen Beſtandtheile noch e. 
(9. C.) 


ſo der bisher gewiſſermaßen 
neuen Lebens⸗Impuls gegeben. 
riſtiſch. Das 


Berlin. [Herr Direktor Cerf! zeigt bereits in den Theaterblättern 
an, daß er am 1. September 1858 den pft ene in der Münzſtraße 
eröffnen werde, und fordert zur Einreichung dramatiſcher Werke —. Er 
edingungen, welche jedenfalls die 
{ werden ſollen, und daß der Autor 
desjenigen unter den eingereichten Stücken, welches zur Eröffnung des neuen 
Theaters erwählt wird, außer dem ſonſt üblichen Honorar reſp. Tantieme noch 
einen beſonderen Chrenſold von 60 Frd'or. erhält. 


[Ein neues Paris.] Es ſcheint, daß man in Paris an dem 
Plane feſthält, eine durchaus neue Stadt zu ſchaffen. So geht man 
damit um, die Cité, den älteſten Theil von Paris, den erften Keim 
der alten Lutetia, die Inſel inmitten der Seine, von jeder Privatwoh⸗ 
nung zu befreien und nur mit öffentlichen , Gebäuden, namentlich dem 
Juſtizpalaſt, einem großen Lazareth und einer Rieſenkaſerne zu beſetzen. 
Nach dem „Conſtitutionnel“ it der Augenblick nahe, wo dieſes Ziel 
erreicht iſt. Das „Hotel Dieu“ wird rechts auf den Quai Napo⸗ 
leon übertragen und das alte Gebäude abgebrochen werden; mit der 
Demolirung des „Hotel de l' Aſſiſtance publique“ it bereits begon⸗ 
nen. Es werden keine Privatgebäude in der Cite bleiben und dieſe 
Wiege von Paris wird einen durchaus monumentalen Charakter 
tragen. x 


1 


auch ein goldenes Chejubelpaar der Feier beiwohnen und mit dem betreffen⸗ 


ch] den Geſchenk bedacht werden. 


[Benefiz⸗Konzert.] Während ſonſt erſt gegen Ende der Saiſon 
die muſikaliſchen Erſcheinungen derſelben ihren Höhepunkt in dem Kon⸗ 
zerte fanden, welches die Theaterkapelle zum Benefiz ihres verdienſt⸗ 
vollen Dirigenten zu veranſtalten pflegte, wurde uns dieſer Genuß 
diesmal ſchon am 12. November zu Theil, aus Gründen, welche der 
Kenner hieſiger Verhältniſſe in der gegenwärtigen Republik unſerer 
Theaterzuſtände zu ſuchen hat. Bei dem Mißverhältniſſe zwiſchen dem 
uns bemeſſenen Raume und dem zur Beſprechung drängenden Stoffe, 
ſei es uns nur geſtattet, die hervorragendſten Piecen des geſtrigen 
Programms mit wenigen Worten zu würdigen. Zunächſt und vor 
Allem it es Henri Wieniawski, deſſen geniales Geigenſpiel auf 
unſere uneingeſchränkte Bewunderung gerechten Anſpruch macht. Der 
treffliche Künſtler führte fi bei demjenigen Theil des Publikums, dem 
er noch fremd war, mit Mendelsſohns ewig ſchoͤnem E-moll-Kon- 
zert ein, und ſchon dieſe Wahl verrieth, daß wir es hier nicht mit ei⸗ 
nem jener Dutzend⸗Virtuoſen zu thun haben, welche uns nichts als die ver⸗ 
zweifelten Reſultate jahrelanger Fingerdreſſuren zum Beſten geben. In der 
That kam auch unter der poetiſchen Behandlung des Künſtlers der leiden⸗ 
ſchaftliche Charakter des erſten, der elegiſche des zweiten und der humo⸗ 
riſtiſche des dritten Satzes in gleicher Weiſe zur Geltung. Die blen⸗ 
dendſte Virtuoſität, die jeder Schwierigkeit ſpottet, und dem Künſtler 
den Beinamen des heutigen Paganini erworben hat, iſt ihm nie 
der hochſte Zweck feiner Kunſt, ſondern ſtets nur das wirkſame Mittel 
zu dem höhern Zwecke, die großen Schöpfungen der Muſik in würdig⸗ 
ſter Weiſe wiederzugeben. In einer zweiten Piece (Adagio und Polo⸗ 
naiſe brillante, eigener Kompoſition) lernten wir ein tüchtiges und in 
unferer erfindungsarmen Zeit ſehr beachtenswerthes Kompoſitionstalent, 
in einer dritten, dem allbekannten und allberüchtigten Carneval von 
Venedig eine techniſche Vollkommenheit kennen, welche ſelbſt heute 
vielleicht nicht ihres Gleichen hat. Die Polonaiſe ſpielte Wieniawski 
mit herausfordernder Keckheit, gepaart mit ſeltener Weichheit und Schön⸗ 
heit des Tons, den Carneval mit allen jenen burlesken Launen, welche 
Paganini und Ernſt hier dem Virtuoſen zumuthen. Das Publi⸗ 
kum war von der blendenden Kunſt des Gaſtes elektriſtrt und gab ſei⸗ 
nen Beifall ſtürmiſch zu erkennen. — Was nun den übrigen Theil 
des Konzerts anlangt, ſo iſt das Verdienſtliche deſſelben zum größten 
Theil der längſt bewährten Kapelle und ihren gediegenen Dirigenten 
Blecha und Heſſe zuzuſchreiben. Unter Heſſe's Leitung hörten wir 
auch diesmal Beethovens gte Sinfonie, von dem verſtärkten und 
durch das Feſtliche des Tages doppelt angeregten Orcheſter in einer 
Weiſe wiedergegeben, welche mit den bedeutendſten Inſtrumental⸗Leiſtun⸗ 
gen anderer Städte den Vergleich nicht zu ſcheuen hat. Nur bei einem 
ſo ſicheren Vortrage und einer ſo feinen Nüancirung kommen die tiefen 
Schönheiten des rieſigen Werkes zu Tage. Wenn man ſagen kann, daß 
in dieſem Werke die Fauſtidee muſikaliſch dargeſtellt if, war es eigentlich 
ein Anachronismus, wenn demſelben eine Fauſtouverture von Wag⸗ 
nerlübrigens trotz ihrer immenſen Schwierigkeit trefflich unter Blecha ausge⸗ 
führt) folgte. Wir wollen der Ouverture eine geiſtreiche Konzeption und viele 
Schönheiten gern einräumen, doch macht ſich, trotz des dazu auffor⸗ 
dernden Sujets, ein zu ſtarkes chromatiſches Wühlen in manchmal ſehr 
unangenehmer Weiſe bemerklich, und doch wiederum, welch himm⸗ 
liſche Klarheit gegen eine ſymphoniſche Dichtung (wenn wir nicht irren 
eine Art Marcia funebre) von Lift, die neulich in einem Konzerte 
gegeben wurde. Bei dürftigſter Erfindung und zweckloſer Länge machte 
ſich zum größten Theile hier ein Aufeinanderhäufen ohrzerreißender 
Mißklänge geltend, welche die Zuhörer zu vertreiben im Stande find. 
Welche Verwirrung des Komponiſten gehört dazu, dergleichen dem Publi⸗ 
kum als Muſik vorzuſetzen. — Einen Gegenſatz zu Wagner's Ouvertüre 
bildete die alte, trotz aller Klaſſizität des Styles mit der größten künſtleriſchen 
Freiheit auftretende Ouvertüre zur Zauberflöte, die mit all' ihrer 
Wucht, Kraft und hohen Kunſt das Konzert eröffnete! — Hr. Rieger und 
Fräulein Mik trugen durch den gelungenen Vortrag einiger Lieder 
von Gum bert und Carl Schnabel, und der Scene und der Arie 
aus dem Freiſchütz zu dem günſtigen Eindruck des Konzerts das 
Ihrige bei, und ernteten, wie jede Nummer des Programms, entſchie⸗ 
denen Beifall. Die Räume des ſchönen Wintergartens waren über⸗ 
füllt. — Es iſt nur ein Zoll der Dankbarkeit, wenn wir ſchließlich das 
Publikum auf die morgen im Theater ſtattfindende Vorſtellung auf. 


- 


[Schußwaffe.] Die „Flensburger Zeitung“ fchreibt: Von 
einem däniſchen Offizier iſt von Kurzem ein neues Projektil für 
glattläufige Gewehre erfunden, und in verſchiedenen Formen kon⸗ 
ſtruirt worden. Es beſteht dieſes Geſchoß halb aus Blei, halb aus 
Kork, welch letzterer ſich beim Abgehen des Schuſſes der Breite nach 
ausdehnt, indem er durch den ploͤtzlichen Druck der Pulvergaſe der 
Länge nach zuſammengedrückt wird. Indem ſo das der äußern Form 
nach pfeilartige Geſchoß den innern Raum der Gewehrroͤhre ſeiner 
eigenen Länge nach ausfüllt, wird hierdurch ein ähnlicher Zweck er⸗ 
reicht, wie durch die koſtbaren gezogenen Gewehre mit ihren Spitzku⸗ 
geln und kombinirten Einrichtungen. Sollte dieſe von einem Premier⸗ 
lieutenant Pingel gemachte Erfindung ſich wirklich ſo zweckmäßig erwei⸗ 
ſen, wie man behauptet, ſo würde ſie in ökonomiſcher Beziehung von 
erheblicher Bedeutung fein. Auf Veranlaſſung des daͤniſchen Kriegs⸗ 
Miniſteriums werden in dieſen Tagen mit dem oben erwähnten Pro⸗ 
jectil Verſuche auf der Inſel Amager angeſtellt.“ g 


[Der Kampf für und wider die Frauen] wird in Amerika 
mit Ernſt und Heftigkeit geführt. Die verſchämten Klagen der Ehe⸗ 
männer, die auch in Europa lauter werden, finden jetzt bei den Ameri⸗ 
kanern einen Ausdruck in der Preſſe. Man ſchimpft, kritiſirt, verthei⸗ 
digt und befhönigt den tollen Kleiderluxus oft witzig und humoriſtiſch, 
oft aber auch mit ziemlicher Derbheit und. Rückſichtsloſigkeit. Vor 
Kurzem überſetzten wir einen Frauenlob⸗Artikel aus der „New: York: 
Times,“ fo müſſen wir denn, um unparteiiich zu fein, heute bemerken, 
daß der „Neu⸗Nork-Herald“ darauf geantwortet hat. Er giebt zu, 
daß die Crinoline von Madame A. keinen Theil an der Entwerthung 
der Eriebahn hat, und daß die reichen Volants von Madame B. 
mit dem Falliſſement der Banken unmittelbar nichts zu ſchaffen hatten, 
aber darum ſei es doch eine traurige Wahrheit daß die Frauen Ame⸗ 
rika's einen ganz ſchmählichen Luxus treiben, und für 43,624,558 Doll. 
Luruswaaren konſumirt haben, ſomit eben ſo viel als der geſammte 
Minenertrag Kaliforniens in einem Jahre ausmacht. Eingeſchmuggelt 
würden jährlich geringe gerechnet für 1 Million Doll., und daß eine 
Dame mit 20 Koffern aus Paris zurückkomme, ſei auch ſchon dage⸗ 
weſen. Das Maßhalten ſei nicht Regel, ſondern Ausnahme, und ein 
Amerikaner, der nach dem Continente kommt, ſei jedesmal erſtaunt 
über die einfachen Toiletten der Adelsfrauen in London, Paris und 
Deutſchland. In Broad⸗Street (der größten Verkehrsſtraße von New⸗ 
Vork) ſehe man die Damen nach dem Muſter von Loretten, nicht nach 
der Weiſe anſtändiger Frauen des Continents gekleidet, und als Loret⸗ 
sen. würden fie ohne Zweifel angeſehen werden, wollten ſie ſich in ihrem 
gewöhnlichen Staate auf den Straßen von Paris und London zeigen. 
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merkſam machen. Während Meiſter Rieger, von dem die Bewohner 
Breslau's ſo ſchweren Abſchied nehmen, zum letztenmale auftritt, läßt 
Wieniawski feine poetiſche Violine erklingen, und ihre weichen Töne 
werden für die gehobene Stimmung der Anweſenden die geeignetſte 
Folie ſein. A. 


Breslau, 13. November. [Oberſchleſiſche Eiſenbahn. ] 
Das bisherige techniſche Mitglied der königl. oberſchleſiſchen Eiſenbahn— 
Direktion, Herr Baurath Roſenbaum, hat feine Stellung bier auf 
gegeben und die eines Ober-Ingenieurs bei der warſchau⸗wiener 
Bahn, die von einer hier ſchon erwähnten Geſellſchaft gepachtet wor⸗ 
den iſt, angenommen. Derſelbe tritt ſofort in ſeinen neuen Wirkungs⸗ 
kreis, und verläßt ſchon dieſer Tage Breslau. — An Stelle des Herrn 
Roſenbaum iſt der königl. Eiſenbahn⸗Kommiſſarius, Herr Regierungs⸗ 
Rath Oppermann ernannt worden, und hat derſelbe ſein neues Amt 
bereits angetreten. 


Hels, 13. November. [Landrath, Geh. Regier.: Rath 
v. Prittwitz .] Einen unerſetzlichen Verluſt hat unſer Kreis erlit- 
ten. Geſtern den ⸗12ten, Abends halb 5 Uhr, entſchlief auf feinem 
Gute Schmoltſchütz unſer hochverehrter Landrath, Geheimer Regierungs⸗ 
Rath Herr v. Prittwitz, ſanft und unerwartet zu einem beſſern Leben. 
Wer Gelegenheit hatte des Verſtorbenen ſeltene Herzensgüte und Für⸗ 
forge für den geringſten feiner Kreis-Inſaſſen kennen zu lernen, wer 
Zeuge war, wie derfelbe, Tag und Nacht nur feinem Amte lebte, mit 
welcher Liebe derſelbe feinem Könige anhing, der wird mit uns jagen: 
der Kreis hat einen unerſetzlichen Verluſt erlitten. 


A Dvbernfurtb, 11. Novbr. Ihre Durchlaucht die Frau 
Grafin Lazareff-Hoym, Prinzeſſin Byron von Curland, iſt geftern 
Morgen wieder von hier abgereiſt; Ihre Familie und ein Theil der 
Dienerſchaft ſchon Tags vorher. Dem Vernehmen nach begiebt ſich 
die hohe Frau vorerſt auf kurze Zeit nach Berlin, und wird ihren 

Winteraufenthalt wieder in Paris nehmen. 

Während der diesjährigen Anweſenheit Ihrer Durchlaucht iſt an 
dem Umbau des Schloſſes fleißig gearbeitet worden, doch iſt derſelbe 
noch nicht zu Ende gebracht. Auch zur Verſchönerung der Umgebung 
des Schloſſes iſt viel geſchehen, wie ich Ihnen früher berichtet; der 
neue Weg um den Schloßgarten iſt jetzt auch mit Bäumen bepflanzt, 
das ſogenannte „Klappthor“ am Eingange des Parkes kaſſirt, und 
dafür eine gemauerte breite Brücke hergeſtellt worden. 

Aehnliche Brücken ſind auch im Parke aufgeführt, weil Ihre Durch⸗ 
laucht einen Fahrweg durch denſelben und den Wildpark nach Wahren 
hin, natürlich zu Ihrer ausſchließlichen Benutzung hat anlegen laſſen. 
Ihre Durchlaucht hat den Willen geäußert, nächſtes Frühjahr wieder 
hierher zu kommen, und ſomit haben wir die Hoffnung, daß alsdann 
wieder ein regeres Leben ſich in unſerem Städtchen entwickelt. 

Die Preiſe der Lebensmittel ſind auf leidlichen Fuß zurückgegan⸗ 
gen, nur die Butter iſt ſehr theuer und wird durch einen Händler, der 
diefelbe nach Berlin verſendet, noch mehr vertheuert. — Die mit dem 
berliner Frühzuge in Nimkau ankommenden Reiſenden haben jetzt die 
Annehmlichkeit, die Poſt hierher und nach Wohlau benützen zu können, 
indem die Poſt erſt nach Ankunft des genannten Zuges von Nimkau 
abgeht, während dieſelbe früher ſchon nach Ankunft des breslauer Per: 
ſonenzuges abgelaſſen wurde, und die mit dem berliner Zuge ankom⸗ 
menden Reiſenden genöthigt waren, fi entweder eine Fuhre, oder 
wenn dieſe nicht zu haben war, Extrapoſt zur Weiterreiſe nehmen zu 
müſſen. Nach Wohlau it die Verbindung jedoch nur mit der Früh: 
Poſt, die Abendpoſt von Nimkau bliedt hier. 


e. Löwenberg, 12. November. Am verfloſſenen Freitage und Sonnabend 
wurden für dieſes Jahr die letzten Gerichtstage in Ullersdorf bei Liebenthal 
durch den dieſſeitigen Gerichts⸗Kommiſſarius Kreisrichter Zenker abgehalten. 
Die 55 dabei erledigten Vortragspiecen bekunden abermals das entſchiedene 
Bepürfniß ſolcher Gerichtstage und ſind die befte Bürgſchaft für die Fortdauer 
dieſer zweckmäßigen Einrichtung. — Am 10, und 11. November fanden die 
nach Vorſchrift der allgemeinen Städte Ordnung üblichen Ergänzungs⸗ und Er⸗ 
ſatzwahlen an Stelle des ausſcheidenden Drittels des hieſigen Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums unter leider ſehr geringer Betheiligung der ſtimmfähigen Bürger: 
haft ſtatt. Die Wahlen der zweiten und dritten Abtheilung ergaben faſt die: 
alben Kommunaloertreter, welche auszuſcheiden hatten, hingegen die der erſten 
btheilung durchgehends neue Mitglieder, deren Annahme oder Nichtannahme 
des Chrenamtes demnächſt zu gewärtigen iſt. — Auf Montag, den 30. Novbr., 
Vormittags 10 Uhr, iſt für die dieſſeitigen Kreisſtände ein Kreistag anberaumt 
worden, welchem folgende Vorlagen zur Erledigung unterbreitet werden ſollen: 
1) Schreiben der königl. Ober⸗Poſt⸗Direktion zu Liegnitz wegen Beförderung der 
Dienſt⸗Korreſpondenz des Landrath⸗Amtes an die Ortsgerichte und Kreis⸗In⸗ 
ſaſſen gegen ein Arerſional⸗Quantum. 2) Verfügung des Herrn Ober⸗Präſi⸗ 
denten der Provinz Schlefien und der königl. Regierung zu Liegnitz wegen Er⸗ 
richtung von Kreis⸗Arbeitshäuſern in Ausführung neuerer Geſetzesvor⸗ 
ſchriſten. 3) Schreiben des Herrn Regierungs⸗Präſidenten auf den Antrag des 
Komite'3 zur Begründung der Taubſtummen⸗Anſtalt zu Lie * wegen Theil⸗ 
nahme des Kreiſes an den Koſten derſelben. — Die preußische rmee hat An⸗ 
fangs dieſer Woche durch den Tod einen ihrer älteſten Offiziere verloren. Der 
am Sonntag Nacht in einem Alter von 91 Jahren hierſelbſt verſtorbene Oberſt⸗ 
Lieutenant A. D. Schmude war nach dem Kriege Major und Kommandeur des 
damaligen hieſigen 3. Bataillon 6. Landwehr⸗Regiments und wurde zu Anfange 
dis zweiten Decenniums perabſchiedet, ſeit welcher Zeit er hier als Penjtonär 
lebte. Das nicht unbedeutende Vermögen des hochbeſahrten kinderloſen Mannes 
fallt zu einem Theile dem Vernehmen nach entfernten Verwandten, zu einem 
anderen einem langjährigen Diener zu. ; 
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Bäcker für 1 Sgr. 24 Loth Weißbrodt, andere dagegen für denſelben Preis; 


48 Loth, alſo bei einem Sgr. das Doppelte, liefern. 
Sehloß Rauden O. S., 11. Nov. Geſtern, Abend 6 Uhr, 


iſt Ihre Durchlaucht die Frau Herzogin von Ratibor und Fürſtin 


von Corvey von einem geſunden Prinzen glücklich entbunden worden. 
Die Wöchnerin, ſowie der Neugeborene befinden ſich den Umſtänden 
nach ganz wohl. — Se. Durchl. der Prinz Guſtav von Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt, Bruder Sr. Durchl. des Herzogs von Ratibor, 
wirklicher Hausprälat und geh. Kämmerer Sr. Heiligkeit des Papſtes, 
iſt von Hoͤchſtdemſelben an Stelle des kürzlich verſtorbenen Patriarchen 
von Antiochien Monſ. Alb. Barbolani dei Conti di Montalto zum 
Großalmoſenier und Erzbiſchof erhoben worden. Die feierliche 
Konſekration wird am 22. d. M. in Rom ſtattfinden. (N. Pr. Z.) 

E. Militſch, 11. Nov. [Gelungene Wiederbelebungsverſuche.] 
Am 6. d. M. Abends 107% Uhr ſtürzte ſich der Dienſtknecht G. H. des Dom. 
Schwentroſchine hieſigen Kreiſes, in einen hinter dem Domimialhofe befindlichen 
Teich in der Abſicht, ſeinem Leben ein Ende zu machen. Veranlaſſung zu die⸗ 
ſem verzweifelten Schritte ſoll, wie verlautet, ein unglückliches Liebesverhältniß 
gegeben haben. Nachdem der H. ungefähr eine Viertelſtunde im Waſſer gele: 
gen, gelang es einigen ſeiner Dienſtgenoſſen, ihn ans Ufer zu ziehen, worauf 
der Ertrunkene ſofort in eine Geſindeſtube gebracht, und an ihm von ſeinem 
Dienſtherrn, dem Herrn Gutspächter Groſſer, unter Beihilfe von drei Knechten 
Wiederbelebungsverſuche durch Einblaſen von Luft und Frottirungen an Hän⸗ 
den und Fußſohlen gemacht wurden. Dieſe Verſuche wurden, obſchon erfolglos, 
bis zum Erſcheinen des aus der Stadt herbeigeholten Kreiswundarztes Herrn 
Schmikaly, das drei Viertelſtunden nachher erfolgte, fortgeſetzt. Herr Schmikaly 
wendete hierauf außer den obigen Verſuchen die von der Wiſſenſchaft als zweck⸗ 
dienlich erachteten Mittel in geeigneter Weiſe an, ſo daß nach drei und ein⸗ 
halbſtündiger Arbeit, durch fortgeſetzte mechaniſche Schlundreizungen wirkliches 
Erbrechen erzielt wurde, durch das eine Menge ſchlammiger Flüſſigkeit entleert 
wurde. Da jedoch auch jetzt dem Patienten die Beſinnung noch nicht wieder⸗ 
kehrte, mußte mit Anwendung zweckdienlicher Mittel earn werden, bis 
man endlich um 7%, Uhr Morgens, alſo nach achtſtündigen Bemühungen die 
Freude hatte, den Kranken zum Bewußtſein erwachen und befähigt zu ſehen, 
ihm gereichten warmen Thee zu ſich zu nehmen. Nach vier Tagen trat die 
völlige Geneſung des H. ein. g 

[Feuerlärm.] Geſtern 6 Uhr Abends wurden die Stadtbewohner durch 
Feuerlärm in Schrecken geſetzt. Man hatte einen noch etwas Butter enthal⸗ 
tenden Topf in einer Küche eines der an der Südſeite des Marktplatzes belege⸗ 
nen Häuſer auf die heiße Ofenplatte geſtellt, muthmaßlich in der Abſicht, die 
Butter, nachdem fie geſchmolzen, leichter aus dem Topfe entfernen zu können. 
Der Topf zerſprang indeß, die Butter ergoß ſich über die glühendheiße Platte, 
und von dieſer brennend auf den Fußboden der Küche. Anſtatt ſich nun zur 
Erſtickung des Feuers der Ueberſchüttung deſſelben mit Sand oder Aſche zu 
bedienen, ſoll man daſſelbe durch Uebergießen mit Waſſer auszulöſchen verſucht 
haben, Das Auffliegen der brennenden Fettigkeit hatte eine außergewöhnliche 
Erhellung des Küchenraumes zur Folge, welche von den Nachbarn nur für den 
Ausbruch einer Feuersbrunſt gehalten werden konnte, und ſo den Feuerlärm 
veranlaßte. Uebrigens war, als die hilfsbereiten Bewohner der nächſt 3 
Straßen auf dem Marktplatze anlangten, ſchon jede Gefahr beſeitigt. Bezüg⸗ 
lich dieſes Feuerlärms möge nicht unerwähnt bleiben, daß nach einer längſt be⸗ 
ſtehenden Verordnung der hieſigen Polizeibehörde jeder Hauseigentümer ver⸗ 
pflichtet iſt, bei einem zur Nachtzeit entſtehenden Feuerlärm an der Hausthür 
eine brennende Laterne anzubringen oder die Fenſter zu erleuchten. Geſtern 
wurde von der 1 dieſer Verordnung wenig oder nichts wahrgenommen; 
ſo Ich man beiſpielshalber in der engen und krummen Toöpfergaſſe nur die 
den ter eines einzigen Hauſes erleuchtet, Es ift wirklich zu bewundern, daß 
ei der durch dieſe Straße im Finſtern wogenden Menſchenmenge kein Unfall 
ſich ereignet hat. 


Aus Oberſchleſien, 11. November. Den Kirchenbau zu M 


Landsberg betreffend kann die erfreuliche Mittheilung gemacht wer: 
den, daß die in unſerer Provinz veranſtaltete Kirchen⸗Kollekte zu dem 
genannten Kirchenbaue folgendes Ergebniß geliefert hat: 1) Im Re⸗ 
gierungsbezirke Breslau 413 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf.; 2) im Regie⸗ 
rungsbezirke Liegnitz 424 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf.; 3) im Regierungsbe⸗ 
zirke Oppeln 152 Thlr. 9 Pf.; in Summa 989 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Zum Zweck der Reguli⸗ 
rung der Gewerbeſteuer pro 1858 iſt am 10. d. M. eine Kommiſſion gewählt 
worden, beſtehend aus den Herreu Kaufleuten: Elsner, A. Krauſe, G. Schmidt, 
Bredo und Walther, (Stellvertreter die Herren Kaufleute: Druſchki, Neubauer, 
Himer, Sevin und Wendler). — Hier graſſirt unter dem zahlreichen Hühner⸗ 
volt eine Seuche, die der Rotzkrankheit nahe kommt und mit dem Eitern der 
Augen beginnt. — Am Freitag verſammeln ſich die Mitglieder des hühnerolo⸗ 

iſchen Vereins im Hirſch. Außer mehreren Vorträgen findet auch die „Ver⸗ 
oofung eines Paares ausgezeichnet ſchöner Tſcherkeſſen“ ſtatt. 

+ Bunzlau, Unſerer Kinder⸗Arbeitsſchule droht, wie der „Niederſchl. 
Courier“ bemerkt, eine zweifache Verlegenheit. Zunächſt durch den Verluſt der 
ſeit dem Beginn in derfelben thätigen Lehrerin Fräul. Peters, welche dem Rufe 
einer einträglicheren Stelle Folge geben wird. Dann droht ihr Arbeitsmangel. 
Trotz den raſtloſen Bemühungen ihres Vorſtehers, Sodenliejerungen zu entri⸗ 
ren, hat dies bis jetzt nirgends gelingen wollen. Möchten wohlwollende Men⸗ 
ſchenfreunde hier helfend einſchreiten. — Zwei Alte der Rohheit haben hier 
vielen Unwillen hervorgerufen. Vor 8 Tagen wurde zu Eichberg ein niedlicher 
geſunder Knabe von 4% Jahren durch den Genuß von Branntwein getödtet, 
welchen ihm ein dortiger Einwohner im reichen Maße gegeben hatte. Die Un⸗ 
e IE im Gange. Ferner fand man nach der Kirmeß in Rohrbach am 
Montag Morgens die Leiche eines 16jährigen Mädchens, in der man die 
ſchwachſinnige Tochter eines daſigen Einwohners erkannte. Der Augenſchein 
ergab, daß ſie nach wahrſcheinlichem ſtarken Branntweingenuß die roheſten 
Mißhandlungen erlitten hatte. Der Thäter ſoll ein Mader Tiſchler fein, der 
auch bereits a eingezogen iſt und die That geſtanden haben ſoll. 

Nimptſch. Am vorigen Sonntage hatte wiederum unſer Männer: 
Geſangverein unter Mitwirkung geehrter Dilettanten ein Konzert veranſtaltet 
und zwar zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung in der Kinder⸗Beſchäftigungs⸗ 
Anſtalt. Die Leiſtungen fanden den allgemeinſten Beifall, leider war aber das 
Auditorium nicht beſonders zahlreich zugegen. 


FFS rr ——— 


Geſetzgebung, Verwallung und Rechtspflege. 


s Breslau, 12. November. [Schwurgericht.] Am 10. Aug. d. J; 
war der Tagearbeiter Gottl. Bothur aus Klearwe 11 dem Maurer Koziol 
zu Medzibor in einem Schanklokale zuſammen, wo Letzterer eine Börſe mit 
einigem Gelde gezeigt hatte. Beide gingen dann auf einem en 
Haufe, als Bothur den Koziol aufforderte, ſich niederzuſetzen, und da er dies 
nicht wollte, ihn ge und mit der 0 ſeines Körpers feſthielt, aus der 


alt wegnahm. Der Dienſtjunge 
orfall A einem Gebüſch Anmel 
orunterſuchung ein theilweiſes 
Raubes auf öffentlichem Wege 


Hoſentaſche aber die Börſe mit 10 Sgr. In 
Dien ui ange den, Da euch Be hun in ber 
Geſtändniß abgelegt hatte = wurde er wegen 
zu einer 1 Zuchthausſtrafe verurtheilt. in LE 

Wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle wurde der Tagearbeiter Heinrich 
Pelz von hier zu 2 Jahren Zuchthaus und nden er verurtheilt. Hierauf 
ſtand der Tagearbeiter Heinrich Zimmermann von hier, wegen Erpreſſun 
unter Androhung von jeh able ung, vorſätzlicher Mißhandlung und wiederhol⸗ 
tem neuen einfachen Diebſtahls, vor den Schranken. Er war bei dem inzwiſchen 

ler Franz Schwarz in Diensten, für welchen er im Mai d. J 
den Verkauf eines Fohlens vermittelte. Als er für dieſes Geſchäſt ein Trink 
geld von 4 Thlr. 20 Sgr. verlangte und ihm Schwarz daſſelbe verweigerte, ſoll 
er ſich mit feinem Brotherrn enpejdiohen und denſelben nicht nur thätlich ge: 
mißhandelt, ſondern auch gedroht haben, er werde ihm die Pferde vergiften und 
die Hütte in Brand jteden. Das Trinkgeld wurde ihm ausgezahlt. Wie jedoch 
die Witiwe Schwarz bekundet, geſchah dies nicht in, 7715 der Drohungen, in⸗ 
dem ſie wie ihr verſtorbener Ehemann ſolche gar nicht für ernſtlich gehalten. 
Es wird ihm ferner ſchuldgegeben, daß er während ſeiner Dienſtzeit dem Schwarz 
mehrere Geräthſchaften entwendet und ſelbige erſt nachträglich zurückgeſtellt habe. 
Endlich ſoll er bei einer Spazierfahrt mittelſt Droſchke nach dem Seidelgarten 
dem Haushälter Lasker, welcher damals ſtark angetrunken war, eine ſilberne 
Uhr und eine Meerihaumpfeife entwendet haben. Die Uhr gab er dem Lasker 
am andern Morgen wieder, die Meerſchaumpfeife war nicht mehr aufzufinden. 
Nachdem ihn die Geſchworenen nur der Entwendung der Uhr für ſchuldig, in 
Betreff aller übrigen Vergehen ji nicht ſchuldig erachtet hatten, jo wurde er 
wegen neuen einfachen Diebſtahls im Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus ver: 
urtbeilt und von dem andern Theile der An lage 


reigeſprochen. 


— — — 


Kirchwege nach |; 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Die auswärtigen Kunden der Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rika.] Die Frage iſt jetzt allgemein, wie die Kriſis in Amerika auf die ande⸗ 
ren Staaten dieſſeits und jenſeits des atlantiſchen Oceans zurückwirten werde. 
Von den Importeurs haben viele fallirt, andere haben ſich eine Verlängerung 
ihrer Wechſel ausgewirkt, und wieder andere haben Abſchlagszahlungen geleiſtet. 
Aber ein großer Theil hält ſich noch immer aufrecht, und erwartet zitternd, was 
die nächſte Bft ihm für Nachrichten bringt. Unter dieſen Verhältniſſen iſt es 
intereſſant zu ſehen, auf welchen Märkten Amerika ſeine Haupt⸗Einkäufe beſorgt. 
Im Jahre 1856 hatte Amerika für ſeinen eigenen Verbrauch in Europa für 
192,000,000 Doll,, in Indien und Südamerika für 106,000,000 Doll., ſomit 
im Ganzen für 298,000,000 Waaren gekauft. Im gegenwärtigen Jahre dürfte 
die Einfuhr aus erſterem um 10, aus letzterem um 15 pCt. geſtiegen ſein. 
Eingeführt wurden in dieſem Verwaltungsjahre (bis zum 30. Juni gerechnet) 
für 360,890,141 Doll.; davon ſind abzuziehen 12,461,799 Doll. Comptanten, 
und 14,905,509 Doll. re⸗exportirte Waare. Bleiben ſomit 333,522,833 Doll. 
für den Verbrauch in den Verein. Staaten. Dagegen wurden von dieſen nach 
Europa und Indien verſandt 132,000,000 Doll. in Baumwolle, 120,000,000 
Doll. in Boden⸗Erzeugniſſen und Fabrikaten, nebſt 60,000,000 Doll. Gold aus 
den Minen des Weſtens. Zuſammen 338,000,000 Doll. Es ſtellt ſich ſomit 
zu Gunſten Amerika's eine Bilanz von etwa 5,000,000 Doll. heraus, wobei 
3,000,000 Doll. Verluſt von Weglelcourfen in Anſchlag zu bringen ſein dürfe 
ten, und in der That ſtellt ji, den offiziellen Angaben zufolge, die Bilan 
genau auf 2,059,003 Doll, zu Gunſten Amerikas. Würde der Verluft dur 
die Einſtellung des Verkehrs, oder der Ausfall jenes ungeheuren Einfuhr⸗Ver⸗ 
lehrs gleichmäßig vertheilt, dann 1 er: für England 120,000,000 Doll.; 
für Frankreich 50,000,000 Doll.; für Deutſchland 22,000,000 Doll.; für die 
Schweiz 9,000,000 Doll.; für das ge Europa 10,000,000 Doll. Zuſammen: 
211,000,000 Doll. Ferner für Spaniſch⸗Indien 36,000,000 Doll.; für KR 
22,000,000 Doll.; China 12,000,000 Doll.; britische Beſitzungen 20,000,000 
Doll. Summa: 122,000,000 Doll. Am ſchwerſten würden Frankreich, Deutſch⸗ 
land und die Schweiz, von woher die Seide, feinen Tücher, Spitzen, Weine 
und anderen Luxusartikel von der Verkehrsſtockung betroffen werden, und Eng: 
land hätte natürlich den größten Ausfall von allen zu erleiden. Was Cuba 
und die anderen ſpaniſchen Beſitzungen 8 hätten dieſe, deren Ausfuhr 
doch vornehmlich Zucker iſt, weniger über einen Ausfall der Menge des Exports 
als über eine Erniedrigung der Preiſe zu klagen, und der Verkehr mit den bri⸗ 
tiſchen Beſitzungen, Canada mit eingerechnet, dürfte am allerwenigſten berührt 
werden. Die Kaffee⸗Einfuhr aus Braſilien kann ſchwer vermindert werden, 
und der Verkehr mit China dürfte ebenfalls keine Veränderung erleiden. 


OBaumwolle⸗Bericht. New⸗Orleans, den 17. Oktober. 
Frei an Bord, inkluſive 4 P. Fracht, 
2 5 5 pCt. Primage und Cours. 

Wir notiren heute: 

Dir ae e ern 
Good Ordinar nnn. ER 
Low Middling 
Middling d e 
Good Middlin gg. e 
Middling Fair 
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Y P.; nach Havre 1 C. 
London 
Paris 60 „ A 


New⸗ork 1 „ „ 
P. S 18. Oktober. 


Telegraphiſche Depeſchen. N 
New⸗Orleans, 25. Oktober. Doping, W 6. Courſe auf London 95 
pCt. auf New⸗Pork nach Sicht 4 pCt. Diskonto. 
11 en Einige wenige Verläufe haben ſtattgefunden 
3 412 für Mipdling. 
Courſe fteigend: London 104—106; Paris 5,40; Amſterdam 38 C.; 
burg 33.345 Bremen 74—75; preuß. Thaler 69. Hams 


1 Breslau, 13. November. [Börje.) Die Börſe war heute ungemein 
flau geſtimmt und ſämmtliche Aktien ſowohl als Kreditpapiere gingen bedeutend 
im ‚ie zurüd, doch deckten ſich viele Blanco⸗Verkäufer zu den billigeren 
Preiſen. Das Geſchäft erſchien ziemlich belebt. Fonds ſehr matt. 

„Darmſtädter 384 Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — —, 
Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 91 4 Gld., Thüringer — —, 
ſüddeutſche Zettelbant — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗Antheile 
100% Gld., Poſener — —, Jaſſyer — —, Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 
— —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 76—75% bezahlt und Gld., 
Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner 
— —, Cliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 

$$ Breslau, 3. Nopbr. (Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 
Roggen feiter bei ſtillem Geſchäft; Kündigungsſcheine und loco Waare nichts 
ehandelt, pr. Novbr. 314, Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 34% Thir. Gld. 34.7 
Thlr. bezahlt, Dezbr. Januar — —, Januar⸗Februar 35 Thlr. bezahlt, Februar⸗ 
März 35% Thlr. bezahlt, März⸗April — —, April⸗Mai 37 Thlr. bezahlt und 
Gld., Mai⸗Juni 38% Thlr. Br., e 40 Thlr. Br. ae 

Rübdl ziemlich feſt bei mäßigem Geſchäſt: loc Waare 12% Thlr. Br., 
Novbr. 12% Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. 12% Thlr. Br., Dezbr.⸗Januar 123, 
Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. b a 

Kartoffel⸗Spiritus niedriger bei 5 bebeutendem Geſchäft; pr. Novbr. 
7% Tylr. bezahlt und Gld., Novbr. Dezer. 743 Thlr. bezahlt und Gld., Dezbr. 
Januar — —, Janna al 8 und Februar⸗März 8 Thlr. bezahlt, März⸗April 
3% Thlr. bezablt, April-Mai 8% Thlr. bezahlt und Ed., Mai⸗Juni 8% Thlr. 
bezahlt, Juni⸗Juli — . 0 

Breslau, 13. Noobr. ſlckroduktenmarkt Durch reichlichere Zu⸗ 
juhren und ſchwächere Kaufluſt ſelbſt für die beſſeren Getreidearten war der 
heutige Marlt in träger Haltung und die Preiſe 115 Notiz behaupteten ſich nur 
mühſam; man mußte, um verkaufen zu können, eizen und Roggen 1—.2 Sgr. 
unter derſelben erlaſſen. Gerſte, Hafer und Erbſen erhielten 0 ziemlich auf 
geſtrigem Standpunkte. 

Weißer Weizen . 74—76—78—80 Sgr. 

68707276 „ 


renner⸗Weizen 58—60—64—66 „ nach Qualität 
og gen 42—44—46—48 „ und 
Serite..... PEN 40—42—44—46 „ Gewicht. 
Ar „ 30—32—33—35 „ 

ben se ei 65—68—70—74 , 


Oelſaaten bei ſchwachem Angebot und geringem Begehr ohne Aenderun 
im Werthe. — Winterraps 110—112—114—115 Sor, Winterrüb en 104-108 
bis 107—109 Sgr., Sommerrübſen 88—90.—93—95 Sgr. nach Qualität. 
„Rüböl ziemlich feſt bei mäßigem Handel; loco 12% Thlr. Br., pr. Novbr, 
12% Thlr. bezahlt und Gld., Novbr.⸗Dezbr. 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% 
Thlr. Gld., 12% Thlr. Br. 8 
Spiritus flauer, loco 7 Thlr. en detail bezahlt, l 
Kleeſaaten waren heute höchſt geringfügig angetragen, der Begehr für 
rothe Saat war ſehr gut, für weiße Saat nicht jo lebhaft und die Preiſe zur 
8 ce Saat 16—17—17 8 Thln 
othe Saat 16—17—17Y— ; 
Weiße Saat 17—184— 95 al, Thlr. | nach Qualität. 
An der Bir war das Schlüßgeſch ft in Roggen in feſter, in Spiritus in 
matter Haltung und die Umſätze bejehränft, Roggen pr. Novbr. und Novbr.⸗ 
Dezbr. 34 Thlr. Gld., Dezbr.Jannar 31 Thlr. Gld., Januar: Februar 35 
Tolk. Gld., April⸗Mai 37 Thlr. Old. — Spiritus loco zum Umſtich 7% Thlr. 
Gid., pr. Novbr. 7% Thlr. bezahlt und Br., Novbr.Dezbr. 7%, Thlr. Mer; 
Dezbr.⸗Januar 7% Thlr. Br., ren 7% Thlr. Br., Februar⸗März 
8 Thlr. Br., März April 8% Thlr. zu machen, April⸗Mat 87½ Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni 8% Thlr. Br. 
L. Breslau, 13. Novbr. Zint geſchäftslos. 


Waſſerſtan d. 
Breslau, 13. Novbr. Oberpegel: 1205 10 3. Unterpegel: — F. 5 3. 
Die neneſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Nimptſch, Weißer Weizen 6277 Sgr., gelber 60 69 Sgr., Roggen 
41—48 Sgr., Gerſte 35 — 42 Sgr., Hafer 33—36 Sgr. 
Reichenbach DAL. Weizen 85—95 Sgr., Roggen 40—50 Sgr., 
Gerſte 41 %—51% Sgr., Hafer 31% —37% Sgr. s 


Mit einer Beilage. 


Beilage 


2547 


zu Nr. 533 der 


Sonnabend den 14. November 


1 


1857. 


Breslauer Zeitung. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
. Iſidor Gottſchalk. 

Minna Gottſchalk, geb. Dyrenfurth. 
Biſchofsburg, den 9. Novbr. 1857. [3453] 


Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Eliſe, geb. af, 


von einem geſunden Knaben, beehre ich mich, N 


hierdurch ergebenjt- anzuzeigen. 
Breslau, den 13. Novbr. 157. * 
Julius Firle. 


Es hat des Herrn unerforſchlicher Weisheit 
gefallen, unſern theuern, lieben Bruder und 
Schwager, den Wirthſchafts⸗Inſp. Alexander 
Hortow zu Grödigberg, am 6. November in 
dem Alter von 33% Jahren, nach ſchweren 
Leiden aus dieſem irdiſchen Leben abzurufen. 
Entfernten Freunden und Bekannten zeigen wir 
dieſen schmerzlichen Verluſt tiefbetrübt an. 

Naumburg a. B. [3440] 

Otto Hortow, Paſtor. 
Lina Hortow, geb. Kober. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Mittag 12 Uhr iſt meine innig ge⸗ 
liebte Frau Eliſa, geb. Förſter, am Ner⸗ 
venfieber verſtorben. 13456] 
Schubin, den 11. November 1857. 
Lohmann, Kreisrichter. 


Todes⸗Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) 
Nach langen ſchweren Leiden entſchlief im 
Herrn am 8. d. M. Morgens %8 Uhr unſere 
heißgeliebte Mutter, Schwieger⸗ und Großmut⸗ 
ter, die verw. Frau Hauptmann Louiſe No: 
galla v. Bieberſtein, geb. v. Kuleſſa, 
im Alter von 67 Jahren. Tief betrübt widmen 
dieſe traurige Anzeige, um ſtille Theilnahme 

bittend, entfernten Freunden und Bekannten: 

Die Hinterbliebenen. 
Petrigau, am 10. Novbr. 1857. [3455] 


Todes-Anzeige. 

Heute Morgens halb 5 Uhr verſchied nach 
kurzem Krankenlager unſer innigſt geliebter 
Vater und Gatte, der Putzmacher Wilhelm 
Müller, welches wir tief betrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, ganz ergebenſt anzeigen. 

Breslau, den 13. Novbr. 1857. [3942 

Die Hinterbliebenen. 


„ 5 

abend, 14. Novbr. Konzer errn 

ent Wieniawski und letztes Auf: 
treten des Herrn Regiſſeur ieger vor 
feinem Abgange von hieſ. Bühne. Duver⸗ 
ture. 1) Phantaſie über Motive aus 
„Othello“ für Violine, mit Orcheſter vorge⸗ 
tragen von Hrn. Wieniawski. 2 „Grand 
Pas de deux serieux“, getanzt von Fräul. 
Vogel und Hrn. Schellenberg. 3) „Der 
Carneval von Venedig“, Varlation⸗Burleske 
von Paganini, vorgetragen von Hrn. Wie⸗ 
niawski. Hierauf: „Das Nachtlager 
in Granada.‘ Momantiſche Oper in 
2 Akten von F. Kind. Muſik von Kreutzer. 

Sonntag, 15. November. Neu einſtud. „Der 
Wirrwarr, oder: Der Muthwillige.“ 
Poſſe in 5 Akten von A. von Kotzebue. 
Hierauf: „Die Libelle.“ Phantaſtiſches 
Ballet in 2 Abtheilungen von F. M. Muſik 
von F. v. Flotow. In Scene geſetzt vom Hrn. 
Balletmeiſter Pohl. 


An Fräulein Caroline Leon! 
Ein herzliches Lebewohl, freudiges Wieder⸗ 
ſehn zu den Feiertagen. 13952] 


— e w — — — 
Im brillant erleuchteten Saale des 


Café restaurant 


Sonnt den 15. November, 


Erſte Vorſtellung von 


Bosco jun. 


Durch die Programms und Plakate das Nähere. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Numerirtes Parquet 20 Sgr., Erſter Platz 
10 Sgr. Zweiter Platz 5 Sgr. Gallerie 3 Sgr. 
Kinder in Begleitung ihrer Eltern zahlen im 
Parquet und auf dem erſten Platze die Hälfte. 

Es — nur S Vorſtellungen 
(Sonntag, Montag, Mittwoch Sonn: 
abend und Sonntag) ſtatt. 3148 


—— —ßö . —— — —ü—ü—Eéää A 
Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wir 
unter heutigem Tage ei nach Bres⸗ 
lau verlegt haben, und befindet ſich unſer 
Comptoir Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 17. 
Landsberg O. S., den 1. November 1857. 
3938) A. Gallinek's Erben. 


Ich zeige hiermit an, daß ich veränderungs⸗ 
halber — Quartier in Breslau vom rothen 
Hauſe nach dem Pokoyhof am Sarlöplage 

E 13956 
* Auge 10, November 1857, 18050] 
Joſeph Teuber, Frachtfubrmann. 


Ein gewandter, mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hener, — polnischen Sprache mächtiger, jetzt 
noch in Oberſchleſten beſchäftigter Commis, 
wünſcht in Breslau vom I. Januar 1858 in 
einem Specerei⸗ und Material⸗Geſchäfte placirt 
zu werden. Gutige Offerten werden unter F. K. 
poste restante franco Tost erbeten. [3462] 


—— 


Bitte um milde Beiträge zur Unterſtützung der Armen 


mit Holz für den kommenden Winter. 
Im Vertrauen auf die Wohlthätigleit der hieſigen Einwohner, welche uns ſeither in den 
Stand geſetzt hat, die Armen hieſiger Stadt außer den monatlichen Geldunterſtützung alljähr⸗ 
lich noch mit etwas Winterholz zu verſorgen, haben wir die gewöhnliche Sammlung milder 
Beiträge zu dieſem Zwecke durch die Herren Bezirks⸗Vorſteher, reſp. deren Stellvertreter und 
rmenväter wiederum veranlaßt. 1 5 1 
Indem wir ſolches hierdurch bekannt machen, erſuchen wir alle hiefigen mildthätig gefinnten 
Einwohner ergebenſt und angelegentlichſt, durch milde Gaben zur Unterſtützung der ſo ſehr 
bedrängten Armen mit Holz im bevorſtehenden Winter wohlwollend und menſchenfreundlich 
beizutragen. Breslau, den 1. November 1857. 8 
Die Armen: Direktion, [1085] 


Die von Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen in Vertre⸗ 
tung des durchlauchtigſten Protektors der allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank, Sr. 
königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen, gnädigſt erfolgten Ernennungen: 

1) des lönigl. Kreisrath und Hauptmann a. D. Herrn Dr. jur. Bayer, 
2) des Raths⸗Sekretär Herrn Buchwald I., 
3) des Herrn Kaufmann Eger, 
4) des königl. Polizei⸗Anwalts Herrn Friedmann, 
5) des königl. Lieutenants und Stadtraths Herrn Grabowski, 
6) des Herrn Mühlenbaumeiſter Nieſe, 
7) des Herrn Stadtrath Seidel, 
8) des Herrn Stadtgerichts⸗Sekretär Pücher, 
9) des Herrn Referendarius Dr. Wolff, _ . 8 
als Chrenmitglieder des, den Regierungs⸗Bezirks⸗Kommiſſariaten gleichgeſtellten, hieſigen Stadt: 
Bezirk⸗Kommiſſariats werden hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. . 
Breslau, den 10. November 1857. 3 [3452] 
Der Stadt⸗Bezirks⸗Kommiſſarius 
der allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank. 


[1099] Befanutmadhung. g a 

Für die Abgebrannten zu Bojanowo ſind im Weiteren bei unſerer Rathhaus⸗Inſpektion 

eingezahlt worden: von Herrn Sekretär F. D. 1 Thlr., von dem Schiedsmann im Nikolai⸗ 

Bezirk 1. Abth., Herrn Apotheker Kretſchmer, aus einem Vergleich zwiſchen Blaſchke und Sacher 

2 Thlr. und von Frau Vitariats⸗Amts⸗Rath Micke 1 Thlr. zuſammen 4 Thlr. . 
Hiermit find die Sammlungen zu vorgedachtem Zwecke bei unſerer Rathhaus⸗Inſpektion 

geſchloſſen. Breslau, den 12. November 1857. ö 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


„„Wie heißt ſein Name?“ Wie heißt dein Gott? 
de ſei ich ſei Er 3 jein, der hat mi dt.“ 
(2. Moe 3 15, 155 163558 ſecß engel 18 Hünge Nr. 52, a a 8 hr. 


Breslauer Handlungsdiener-Ressouroe. 
Ball, 


{Freitag den 20. November, im Saale des Königs von Ungarn. 

Die Einladung der resp. Gäste erfolgt durch den Vorstand, Die Herren Mitglieder 
werden demzufolge ersucht, dem Vorstand ihre desfallsigen Wünsche Sonnabend den 
14. November und Montag den 16. November e., von Abends 8 Uhr ab, in der Re- 
stauration des Herrn Aust (Magdaleneu-Kirchhof) bekannt zu geben. 

Die Mitglieder haben nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten Zutritt. 

[3459 Der Vorstand. 


Im Verlage von 


1 
N Nach einer Photographie von R. Weigelt lithographirt von Beer. 
N Drnck von Franz Hanfstängl in Dresden. 

x 

x 
* 


Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe, 
erschien so eben: j 


Portrait 


Dr. Abraham Geiger, 


Rabbiner der Synagogen-Gemeinde in Breslau. 


Gross Format. Auf chinesisch Papier. 1 Thlr. 


Dieses Bildniss, das in Aehnlichkeit und sauberer Ausführung vor- 
züglieh zu nennen und in einer der ersten Kunst-Anstalten Deutsch- 
lands angefertigt worden ist, wird von den zahlreichen Freunden, Ver- 
ehrern und Schülern des hochgeschätzten Mannes, der nunmehr im 
Amte mit segensreicher Thätigkeit während 25 Jahren gewirkt hat, 
mit Freuden begrüsst werden. A 


een, Julius Haimauer. 4 
Rr 


n e höherer Anordnung werden die Frachtſätze für Kohlen⸗Sendungen nach Berlin 
vom 75 ne 1285 in der Art erhöht, daß feige 0 
1) in dem gemeinſchaftlichen Verkehr mit der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn 22 Sgr. pr. Tonne, ' 5 
2) in dem gemeinſchaftlichen Verkehr mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn und zwar: 
ab Zabrze und Ruda 267, Sgr. ab Myslowitz 27½ Sgr. 
ab Königshütte 26% „ ab Gleiwitz 26 Sgr. 2 Pf. 
bett ab Kattowitz 5 ab Kofel 4 „ẽ 4 „ 
ragen. — Dies wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
erlin, den 11 
„November 1857. e [3441] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


13442 Bekanntmachung. 
Der gemeinſchaftliche t ür den Transport von Zink von Breslau bi 
Hamburg wird vom 1, Hat 155 15 Sgr. 8 f. pro — erhöht, ir 
[3442] 


Berlin, den 12. November 1857, 
Direktion der Berlin⸗ Hamburger 


Königl. Direkti 
der Niederſchl. Märkischen Eiſenbabn Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


War Wiener⸗Eiſenbahn. 
Den Bewerbern um rſchau Wiener Eiſenbahn. 


daß vorläufig gar kein Poſten zu vergeben iſt. 


zur Nachricht, 
v1 
Breslau, den 10. November 1857, 


von Muſchwitz. ar 
Für Numismatiker. [3434] 


Mehrere tausend Stück alte Goldmünzen und Medaillen von zum Theil sehr hohem 
numismatischen Werthe, in Piecen von 1 bis 20 Dukaten Schwere, offeriren wir Münz- 
liebhabern zu sehr mässigem Agio über dem eigentlichen Goldwerthe. 

Wir stellen diese Colleetion nur heut und morgen in den Nachmittags- 
stunden von 3—5 Uhr aus, was bis dahin nicht verkauft ist, geht zum Einschmelzen in 
die Münze. Breslau, den 13. November 1857, 

B. Schreyer & Elsner, Ring 37, grüne Röhrseite, erste Etage. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


13451] offerirt: Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Julius Hainauer, | ! 
1 


Im Verlage der Pb. Krüllichen Univerſitäts⸗Buchhandlung in Landshut erſchien fo 
eben und iſt bei G. P. Aderholz in Breslau und in allen Buchhandlungen men 
Müller, Franz, königl. baieriſcher Ingenieur, die Gebirgsbäche un 


ihre 
letzteren. 


erheerungen, wie die Mittel zur Abwendung der 
Mit 6 Tafeln in Gr. ⸗8. 


Preis 21 Sgr. [3450] 


Im Verlags⸗Comptoir, Schweidnitzerſtraße Nr. 53, iſt jo eben erſchienen f 
9940 


jede Buchhandlung zu beziehen: 


3 
Verhältniß des neuen preußiſchen oder Zoll⸗Gewichts zu 
dem alten preußiſchen, dem Gold: oder Dukaten⸗, Zu: 
welen: und Apotheker⸗Gewicht, und der letzteren zu dem 
erſteren, ſowie Werthbeſtimmung des alten und neuen 
Gewichts nach preußiſchem Gelde, von A. Rudolph. Gold⸗ 
arbeiter, Mitglied der Prüfungs-Kommiſſion der Gold: und Silberarbeiter⸗ 
Innung und des Gewerbevereins in Breslau. 9 Tabellen. Broſch. Preis 3 Sgr. 
Durch Einführung des neuen Gewichts iſt für den geſchäftlichen Verkehr ein derartiges 


Hilfsmittel unentbehrlich geworden. Jede zeitraubende 


Berechnung wird dadurch überflüſſig. 


Die Tabellen gewähren eine ſchnelle Ueberſicht der Verſchiedenheit zwiſchen dem alten und 
neuen Gewicht, von den kleinſten bis zu den größten Gewichtstheilen. Dem ſchließt ſich an 
eine Werthberechnung, z. B. wenn ein altes Quentchen 1 Pfennig koſtet, wie viel dann ein 
neues Quentchen koſtet u. ſ. w., bis zum Thaler und Centner hinauf. 


Morgen, Sonntag am 15. November 


Concert 
des Henri Wieniawski 


im Musiksale der königl. Universität 
Mittags 11½ Uhr. 


Programm. 

J. Grosse Sonate (in A-moll) von Beetho- 
ven für Clavier und Violine, vorgetra- 
gen von den Herren Mächtig und Wie- 
niawski. 

2. fa. Das Veilchen, Lied von Mozart. 

b. Die Widmung, Lied von Fuchs, ge- 
sungen von Fräul. Mik. 

3. Di tanti palpiti, Fantaisie für Violine von 

Daganini, vorgetragen von H. Wie- 
niawski. 

4. Gebet von Geibel, componirt von II. 
Marschner, gesungen von Hrn. Rieger. 

5. Air varié von Vieuxtemps, vorgetragen 
von Henri Wieniawski. 

6. Der Sohn der Traube, von Scheffer, 
gesungen von Herrn Rieger. 

a, Russische Lieder, componirt von H. 


7. Wieniawski, 
b. Mazurka, komponirt und vorgetra- 
gen von H. Wieniawski. 


Numerirte Plätze 1 Thaler, 
Nichtnumerirte Plätze à 20 Sgr. 
sind von heute ab bis Sonntag Vormittags 
9 Uhr in der Musik.-Handl. König & Co. 
und von 11 Uhr ab an der Kasse zu be- 
kommen. [3465] 


Am 1. Dezember d. J. 

ndet eine Serienziehung des von Sr. Ma⸗ 
jeftät dem König von Sardinien, CH: 
ern und Jeruſalem garantirten Anle 
tatt, bei welchem die Gewinne von Francs 
40,000, „ 2000, 500, 100 2c. ꝛc. erlangt 
werden müſſen. 2660 
Bei dieſem eben ſo vortheilhaften als ſoliden 
Anlehen kann man ſich durch unterzeichnetes 
Handlungshaus mittelſt Original⸗Obligationen 
a Thlr. 13 pr. Stück betheiligen und iſt deren 
Ankauf um ſo mehr zu e da ſolche 
immer ihren Werth behalten und ſtets zum 
Börſencours wieder umgeſetzt werden können. 
Alexander Klingler in Frankfurt a. Main. 


Bekauntmachung. [1098] 
Für das 6. Armee⸗Korps ſollen 30 neue Pro⸗ 


„ viantwagen der Konſtruktion von 1831 durch 


Civil⸗Wagenbauer reſp. tüchtige zuverläffige 
Schmiede⸗ und Stellmachermeiſter beſchafft wer? 


den und iſt zu diejen Behufe ein Submiſſions⸗ 


reſp. Lizitations⸗Termin auf den 
26. d. M. Vormitt. 10 uhr 


in unſerem Geſchäfts⸗Lokal anberaumt worden. | fi 


Unternehmungswillige werden hierdurch auf⸗ 
his ihre Preis⸗Offerten nebſt Angabe der 
lieferungsfriſt bis zu dem genannten Termine 
verſiegelt und unter der Aufschrift: 
„Bubmiſſen auf die Anfertigung von 
Proviantwagen“ 8 
an uns einzuſenden, auch ſich beim Termine 
ſelbſt einzufinden. K 5 
Die techniſchen und n Bedin⸗ 
gungen zu dieſer Anfertigung, ſowie die Zeich⸗ 
nungen und Beſchreibungen zu den Fahrzeugen 
ſind im Büreau des Train⸗Bataillons, Wer⸗ 
derſtraße Nr. 9, ausgelegt und können daſelbſt 
täglich eingeſehen werden. 
reslau, den 11. November 1857. 
Kgl. Iutendantur 8. Armee⸗Korps. 


Holzverkauf. 8 
ur öffentlichen Lizitation von circa 350 
Schock auf dem Stamme ſtehenden Sufi 
3 ſteht 7 
E — den 18. November 
Runen 9 Uhr 
i u Ranſern Termin an. 
in ee den 4. November 1857. 
Der Magiſtrat. 


— — — — 
Wir beabſichtigen, Oſtern 1858 hierorts eine 
höhere Mädchenſchule in's Leben zu rufen, und 


ſollen an derſelben zwei geprüfte Lehre⸗ g 


rinnen, welche der Felice Sprache mäch⸗ 
tig ſind und in den weiblichen Handarbeiten 
Fertigkeiten beſitzen, mit 200 Thlr. reſp. 180 Thlr. 
jährlichem Gehalt angeſtellt werden. Qualifi⸗ 
cirte Lehrerinnen werden erſucht, ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Prüfungs: und Führungszeug⸗ 
niſſe binnen 4 Wochen bei uns zu melden. 
Bunzlau, 10. November 1857. 1094] 
Der Magiſtrat. 


Wir beabſichtigen, an unſerer evangeliſchen 
Stadiſchule die Anſtellung eines Lehrers 
mit 200 Thlr. Gehalt. — Qualifisirte Bewerber 
wollen ſich unter Vorlegupg ihrer Zeugniſſe, 
wenn irgend möglich perſonlich, binnen 4 Wochen 
bei uns melden. 

Bunzlau, den 10. November 1857. 


Der Magiſtaat. [1095] 


[1076] Aufforderung 
zu einer Konkurrenz behufs Anferti⸗ 
gung eines Bau⸗Entwurfs. 
Die Stadt Striegau beabſichtigt, auf einem 
in nachſtehender Zeichnung angegebenen Bau⸗ 


platze ein Rathhaus zu erbauen. 


Nachbar⸗ 
gebäude. 


2 Paſſage. 


——— ä4œ—UE—ͤ2— 
8 Bauplatz. | 4. Kreisgerichts⸗ 
= 8 gebäude. 
3 73.9" 
“ee. e 


Daſſelbe ſoll enthalten: 

a. in dem 4, über, 5° in der Erde anzu⸗ 
legenden Kellergeſchoß ein Reſtaurations⸗ 
Lokal (Rathskeller) mit den noͤthigen Vor: 
rathskellern g 

b, im Erdgeſchoß das Leihamt, die Kämmerei⸗ 
Verwaltung mit Kaſſe und Wohnung für 
den eg das Geffiond 

e. im exſten Stock das immer des 
Magiſrats von circa 500 G und das 
der Stadtverordneten von 700 Q.⸗ Fuß, 
Polizeiamt, Regiſtratur⸗, Warte⸗ und Ge⸗ 
ſchaftszimmer des Bürgermeiſters; 

d. im zweiten Stock den ürgerfaal von circa 
1200 Q.⸗Fuß nebſt kleinem Entree und 
Wohnung für einen verheiratheten Bureau⸗ 
Beamten. 

Der Raum zwiſchen dem Bauplatze und dem 
Kreisgerichtsgebäude kann bis zum 2ten Stock 
bebaut werden. 

Die Entwürfe müſſen enthalten: vollſtändige 


bens | Grund» und Aufriſſe, Profile und Details der 


äußeren und inneren Architektur, ſowie ſchrift⸗ 


liche Erläuterung über die Ausführung und 


ſummariſche Angabe der Koſtenſumme. Eine 
Koſten⸗Veranſchlagung wird nicht verlangt. Für 
den als annehmbar und geeignet befundenen 
Entwurf wird ein Preis von 50 Thaler Gold 
ausgeſetzt und die Einſendung des Entwurfs 
mit verſiegelter Adreſſe und übereinftimmendem 
Motto verſehen bis ſpäteſtens den 15. Januar 
1858 erwartet. N 
Striegau, den 5. November 1857. 
Der Magiſtrat. 


An unſerer bis zur Secunda Gyimnasii vor: 
bereitenden Oberſchule ſoll eine mit 450 Thlr. 
feſten jährlichen Gehalts dotirte Lehrerſtelle 
bald möͤglichſt beſetzt werden. 

Qualificirte 8 a welche die Prüfun 
vor einer wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Kommiſ⸗ 
fion abgelegt haben, werden erſucht, ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe ſofort und ſpäte⸗ 
tens bis zum 1. Dezember bei uns zu melden. 

Neuſtadt Eberswalde, 10. November 1857. 
[1196] Der Magiftrat. 


Nothwendiger Verkauf. 

Kgl. Kreis⸗Gericht Bunzlau, Abtheil. I. 

as zur Concursmaſſe des Rittergutsbeſitzers 
von Unwerth gehörige ritterliche Erblehngut 
Lichtenwaldau, landſchaftlich abgeſchätzt zum 
. on ae Zhlr. 15 
und zum landſchaftlichen Kreditwe von 
27,887 Thlr. 15 „ Toll a 5 
am 35. Jauuar N von Vorm. 


. 11 Uhr a 
an Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypotbekenſchein find in unſetem 
Bureau III. einzuſehen. 
Der ſeinem ufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger, Gutsbeſitzer Palm a. Groß⸗Schwein 
— Dlogau, wird zu dem Termine hiermit vors 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht 2 Realforderung 
ihre Befriedigung aus den rer ſuchen, 
haben ihren Anspruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 654 


[994] Bekanntmachung 
Zur Verdingung des alten Lagerſtrohes, der 
Küchen⸗Abfälle und des Gemülles der hieſigen 
königlichen Gefangenen⸗ und der dazu gehdri⸗ 
en Filial⸗Straf⸗Anſtalt für das Jahr 1858, 
iſt ein Termin 

auf den 18. November d. J., 

Nachmittag 4 Uhr 
in unſerem Polizei⸗ und Oekonomie⸗Inſpektions⸗ 
Bureau anberaumt worden, wozu cautions⸗ 
und zahlungsfähige Unternehmer mit dem Be⸗ 
merken hierdurch eingeladen werden, daß die 
diesfälligen Bedingungen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem Direktorial⸗Büreau zur 
Einſicht bereit liegen. 
Breslau, am 17. Oktober 1857. 

Kgl. Gefangenen⸗Auſtalts⸗Direktion. 
——ů——k w ——K¶———K———— 


Verkauf einer Ziegelei. 
‚Eine in vollem Betriebe ſtehende 
Ziegelei nebſt Wohngebäude, Garten, Acker 
und Stallung, iſt ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. tie Adreſſen unter P. N. 
befördert die Expedition dieſer Zeitung. [3437 


13950) Auktion. 

Donnerstag den 19. November 1857 Vor⸗ 
mittag nach 8 Uhr ſollen im Hoſpital zu St. 
Bernbardin in der Neustadt, Nachlaßſachen vers 
ar 8 gem gleich baare 

ezahlung verſteigert werden. 

5 Das Vorſteher⸗Amt. 


[3953]: Ziaiegel⸗Auktion. ein 
Dinstag den 17. d. M. Vorm. 10 Uhr ſollen 
in Zimpel bei Breslau ? 
45,000 Stück gebrannte Ziegeln 
verſteigert werden. 
Fuhrmann, E 
Stadt⸗ und kreisgerichtl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


R Leder⸗Auktion. 
. N. 0 den 20. und Sonnabend den 21. 
d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen in der Kaufmann 
Jul. Joachimſohn'ſchen Konkurs⸗Sache aul 
dem Kärgerhofe in der Nikolgivorſtadt hierſelbſt 
circa 130 Etr. div. gegerbte Leder, als: Brand⸗ 
ohlen, Vache⸗, maſtrichter, Büffelſohlen⸗, Wild⸗, 
üldbrand⸗ und Angoſtura⸗Brandſohlen⸗Leder 
verſteigert werden. 3343] 
Fuhrmann, Kanzl.⸗Direkt. u. Aukt⸗Kom 
Leder⸗Auktion. 
Dinſtag den 24. und Mittwoch den 25. 
d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen in der Kaufmann 
Joachimſohn'ſchen Konkurs⸗Sache im Kär⸗ 
. gerhofe in der Nikolaivorſtadt, wie auch im 
lexanderhofe einige 30,000 Stück rohe ſchleſiſche 
und polniſche Ralvielle in Bartien von 10 Ballen 
verſteigert werden. 3344] 
Führmann, Kanzl.⸗Direkt. u. Aukt.⸗Kom. 


e eee x 
Nachdem mein Schwager, der Mühlenbeſitzer 
radel, mit Tode abgegangen, hat mir deſſen 
ittwe und Univerſalerbin den Verkauf der 
sub Nr. 81 zu Bielitz belegenen Neiß⸗Mühle 
übertragen. Diejenigen, welche dieſe Mühle 
kaufen wollen und 8 bis 10,000 Thlr. 
anzahlen können, dürfen ſich perſönlich oder 
brieflich franko an mich wenden. 3405 
Falkenberg, den 10. November 1857, 
\ Pohl, Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär. 


Pariſer 


Concert⸗ Halle, 
| Ring Nr. 19, 

Heute, 14. Nov., Abds. 5 Uhr, 
großes Concert 


mit komiſchen Duetten 
und humoriſtiſchen Vorträgen, 
[3460] B. : 


— 


aar 


Mertens Keller | 


\ ‚(London Tavern) 

empfiehlt echt engliſche gut abge: 
lagerte Biere, als: Porter, die 
Flaſche 5 Sgr., Ale (süß), die Flaſche 
74 Sgr., Ale (bitter), die Fl. 74 Sgr., 
und echt baierſche Biere, für Wieder⸗ 
verkäufer bedeutend billiger. [3461] 


A. Seiffert's Reſtauration, 


3957] Schweidnitzerſtraße Nr. 48. 

eute, Sonnabend ſo wie nächſtfolgende Tage: 
oncert ronder Titoler⸗Sänger⸗Familie Huth 
in ihrem National⸗Koſtüm. Anfang 6 Uhr. 


Bis Mitte Januar 1858 werden [3943] 


y Thlr. 


auf ein großes Rittergut nahe bei Breslau zur 
1. Hypothek an Stelle der Pfandbriefe geſucht. 
Offerten unter O. S. Breslau poste rest. 


— —— — 

Ein gut empfohlener, der polniſchen Sprache 

kundiger Pharmazeut erhält pro term. Neu: 

jahr eine Stellung mit 140 Thlr. Gehalt nad: 

gewieſen durch 937 
5 Karl Grundmann successores, 


Neu erfundene engl. Kopirbücher, 
worin Bi Brief und Kopie zugleich ſchreibt. 
a und fh der je ſchreiben 9 4 leicht 
icher in dieſen Büchern. Preis: 

Gch. Lach m 30 Bleu. Subeh 2 l. 18 Sg. p. C. 
* „% „1 i nn 2 ir HER 


" n 


1 2008 " RE 1 8 
"Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Briefe und 
Gelder werden franco erbeten. 
dulce Depot bei, Heine. Fr. mn 
man omp. in Bahn⸗ 
hofsſtraße Nr. 7. i Damburg, 320 


10 Thlr. Belohnung. 


Den 12. d. M. zwiſchen? und 8 Uhr Abends 
it auf dem Wege von Wintergarten über den 
om: und Ritter⸗Platz, die Schuhbrücke und 
„Albrechts⸗Straße bis zum Ringe, eine goldene 
bunt emaillirte Damenuhr mit glatter Kette, 
zwei mit einem Ringe befeſtigte Medaillons, 
von denen das eine von gravirtem Golde das 
Daguerreotyv iner Dame, dos andere mit 
einer Granatſchale und 3 kleinen Brillanten be⸗ 
It, das eines Herrn enthält, nebſt Uhrſchlüſ⸗ 
hr und einem kleinen emaillirten Fächer ver: 
loren gegangen. Der Finder wird dringend 
stadt, diejelbe gegen obige Belohnung Ring 
Nr. 4% Treppe abzugeben. 3946 
Filz chuh⸗Ausverkauf. 
Viſschofsſtraße, Stadt Rom, in der Weiß: 
Wagren⸗ Handlung werden gegen 1000 Paar 
Alzſchube in allen Größen billig verkauft. 
Soeben empfing wieder [3955] 


Re frische Zander, 
Rh e 
—Aichmarkt Nr. und Waſſergaſſe Nr. 1. 


Einen Uhu 


ſucht baldigſt zu laufen das Dom. Wiltſchtau 
8 


bei Maltſch, a. d. O. (3418] 


b 
] 


bei 


Haargarnirungen 


und 


Band ⸗Manſchetten 


nach den neueſten Fagons 


find ſtets in größter Auswahl vorräthig, und werden ſolche auch auf Beſtellung zu jeder Toilette ſich eignend in kürzeſter Zeit aufs Billigſte gefertigt bei 


Y / 
7 / 
| N 
/ 
U 
f 


„So eben ist erschienen und durch alle Buch- und Musikalien-Handlungen zu . 
beziehen, in Breslau vorräthig in der Sortimerts-Buchhandlung von Grass, 
20: 2 


Barth & Co. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse Nr. [3464] 


Schlesisches 
Lieder-Album für 1858, 


enthaltend 6 preisgekrönte Gesänge mit Begleitung des Pianoforte.) 
Mit dem Portrait des Domkapellmeister J. J. Schnabel in Photographie. 
Preis 1 Thaler. 


Diese von den verehrten Herren Preisrichtern A. Hesse, E. Richter, 
©. Schnabel und Th. Täglichsbeek ausgewählten Compositionen wer- 
den keiner Empfehlung bedürfen und musikliebenden Damen und Herren ange- 
nehme Unterhaltung gewähren. Möchte dieser erste Jahrgang des schlesischen 
Lieder-Albumis bei allen Gesangfreunden eine geneigte Beachtung finden! 


Appun’s Buch- und Musikalien-Handlung 
in Bunzlau. 


In Brieg bei A. Bünder, Oppeln: W. Clar, P,- Wartenberg: 
Heinze, Ratibor: Fr. Thiele, 


njeren geehrten en e 


Herr Eduard Bielf chowsky 


in unſer jüngſt hier unter der Firma: 


Jace. Lem und Kemp, 
Shawls⸗, Tücher⸗ und Seidenwaaren⸗Geſchäft 


en gros. 
Jacob Lewy und Comp. 


(3936) 


als Theilnehmer eingetreten iſt. 


117171! . — . ̃]ß 
Hotel d' Angleterre in Berlin, 
Platz an der Bauſchule Nr. 2. [2808] 
Der Unterzeichnete erlaubt ſich einem hohen Adel und geehrten reiſenden Publi⸗ 
kum ſein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Hotel beſtens 
zu empfehlen. Nud. Siebeliſt. 


!:! 4: ¼—öͤ . ⅛—vußuU , ]¼⁵ ꝗB ⁵—Ä 
Die neueten endlichen Maiſch⸗ und Gährungs⸗Geheimniſſe 

für Branntweinbrenner, 680 pCt. Alkohol zu 95 Grad Stärke aus dem berl. Scheffel Kartoffeln 

arantirend, find zu 5 Frd'or. franko wieder zu haben, ſo wie das hollänbifche Neſſing⸗Sauce⸗ 

Rezept zum ſelben Preiſe, in Danzig durch das große Central-Induſtrie⸗Comptoir, 

Frauengaſſe Nr. 48. a [34] 


Friſche Whitſtable⸗Auſtern, 
friſche Hummern 
| Rudolph Blümner, 


[3449] Wein⸗Handlung, Oblauerfrafe Nr. 84, Eingang Schuhbrücke. 


Verkaufeines Grundſtücdks. 


Ein unmittelbar hier an der Eiſenbahn 
elegenes Grunditüd, welches ſich zur An⸗ 
age einer landwirthſchaftlichen Mafchinens 
Bauanſtalt und Eiſengießerei, ſowie über 

haupt zu einer Fabrikanlage beſonders 


2 illiaſt. R. Wernle 
ſelbe ee meifer, Ketzerberg Nr. 4. 


eignet, iſt mit ein Viertheil Anzahlung zu 395 de⸗Verkauf. 
verkaufen. i sa 9 912 [8958] Pferde Paar braune kräftige 
Das Nähere in der Buch⸗ und Muft Pony zum Schnellfahren ftehen 
Same von J 52 Hainauer, zum Verkauf Oder⸗Vorſtadt im 
Schweidnitzerſtraße Nr. 52. Gaſthofe zu den drei Linden. 
———ð5ik — — — 


Pferde⸗Verkauf. 


Eine braune Stute, 5 Jahr alt, ganz fromm; 
Reit: und Wagen⸗Pferd, ſteht zum Berka 
Scheünigerſtraße Nr. 3. 13960] 


Schal⸗Mandeln, 
Smyrnager Feigen, 
Kranz Feigen, 
Görzer Maronen, 
Pomm. 
% Lehmann u. Lange. 
Topfgewächſe 


werden zur Ueberwinterung angenommen 
im Glashauſe Matthiasſtraße 90. [3333] 


Ein ſehr freguentes Kaffee⸗Haus in einer 
ftarten Garniſon⸗Stadt, einzig am Orte, 
iſt fofort mit jchönem Inventar zu verkaufen. 
Reflektirende wollen ihre Adreßen sub 8. in 
der Expedition dieſer Zeitung kraneo abgeben. 


Schiebelampen 


von Meſſing und Neuſilber, Moderateurs, 
Studier⸗ 5 Arbeitslampen mit weißen Glas⸗ 
glocen und Cylindern, zu 20 und 27 Sgr., 
gut und dauerhaft earbeitet, empfehlen: 
übner und Sohn, Ring 35, I Treppe, 
an der grünen Röhre, Eingang durch das 
Hutmagazin des Herrn Schmidt. (8452 


Photogene 


in ausgezeichnet ſchöner Qualität, echtes bam- 
burger Guan offerirt dilligſt: 780 
uſtav Kohl, Hummerei Nr. 54. 


Rum Eſſenz, 
das Pfund 17% Sgr. excl. Faſtäge, in weiß 
und brauner Farbe, aus der alten bekann⸗ 
ten Fabrik von Exnſt Meyer u. Co. in 
Magdeburg, empfiehlt nebſt Gebrauchsanweiſung: 


A. v. Langenau, 


[3935] Schweidnitzerſtraße Nr. 4, 


6 Stüd ſtarke Zugochſen und I Kuh ſtehen 
auf dem en. en zum Verkauf. (3925 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


ſcheſtraße Nr. 60. Daſe 


Gänſebrüſte 


Poser & Krotowski, swernisertrast l. 


2000 bis 3000 Thlr. 


werden bei hypothekariſcher Sicherſtellung mit 
10 pCt. verzinſt. Briefe tranco poste rest. 


Breslau R. T. H. Behufs mündlicher Be⸗ 


ſprechung den 17. Nov., Vorm. von 8—11 Uhr, 
Albrechtsſtraße 46, erſte Etage, anzutreffen. 


Meine auswärtigen Geſchäftsfreunde erſuche 
ich hiermit, Briefe an mich nach Breslau 


zu adreſſiren. 
3939] J. Gallinek. 


Sofort zu beſetzende Stelle. 
Ein Hauslehrer, Kand. oder tüchtiger Se⸗ 
minariſt, findet ſofort oder zum 1. Dezbr. eine 
hübſche Stellung unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen. Frankirte Offerten unter Chiffre T. v. II. 
40. mit beifolgenden Zeugniſſen befördert 5e 

3326 


Expedition dieſer Zeitung. 


3944] Compagnon⸗Geſuch. 
Zu einem der Mode nicht unterworfenen, hoͤchſt 
lukrativem Geſchäft, welches bereits im beiten 


Gange iſt, wird ein Theilnehmer chriſtlicher Kon⸗laſſ 


feſſion mit 1000 bis 1500 Thlr. disponiblem 
Kapital geſucht. Frankirte Offerten werden er: 


beten unter Chiffre M. H. 64 Breslau poste 
restante. 


auslehrer. : 
Ein moraliſch anſtändiger, fein gebil⸗ 

deter Kandidat wünſcht recht bald einen 

Poſten als Hauslehrer, und iſt es ihm 

gen gleich, ob der Poſten im In⸗ oder 
uslande ſich befindet. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 


Schmiedebrücke 50. — 


Als deutſche Bonnen werden zwei junge 
Mädchen geſucht, die mit weiblichen Arbeiten 
vertraut ſind. Näheres bei 3903 

F. Behrend, Gartenſtraße Nr. 32 b. 


Ein Conditor⸗Gehilfe, 
welcher tüchtig in ſeinem Fache iſt, findet 
bald gute Condition bei Max Orgler 
zu Myslowitz. [3411] 


Ein Mittelhaus 


in gutem Bauzuſtande, mit wenig aber 
anſtändigen Miethern, einem Gärtchen, 
wird zu kaufen geſucht. Adreſſen sub Z. 400 
werden poste restaute franko Breslau er⸗ 
beten. [3948] 


Wegen Todesfall ift eine Apotheke in einer 
lebhaften Provinzial⸗Stadt Schleſiens ſofort zu 
verkaufen. Franco⸗Adreſſen sub R. befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. [3438] 


Ein 5 95 1 5 mit . 

t ig zu D eu⸗ 

Benutzung iſt ſoſo bit een ine de 
Claß im Laden zu erfragen. 3951] 


[3447] 


Bock⸗Verkauf 
4 zu Langenöls. 


Merkwürdigerweiſe iſt es neueſter Zeit Mode 
geworden, ſchon im November die Böcke zu 
den Müttern zuzulaſſen! — Der Bock Verkäu⸗ 
fer muß ſich natürlich dem kaufenden Publikum 
fügen, und ſo ſehe auch ich mich veranlaßt, 
heute ſchon den Bock⸗Verkauf aus meiner 
geſunden Reinblut⸗Heerde für eröffnet erklä⸗ 
ren zu müſſen, und dieſes um jo mehr, als 
geſtern bereits die erſten Böcke daraus verkauft 
wurden. i 218 Hi 

Geht es mit dem jährlichen Verfrühern des 
Zulaſſens, wie es ſeit mehreren Jahren wirk⸗ 
lich der Fall, noch länger ſo fort, ſo erleben 
wir es wohl, daß die Herren Züchter nur die 
Beendigung der Schur abwarten, um ſich die 
nöthigen Böcke w wählen. Sie werden dann 
zweifelsohne Zufunfts⸗Brillen zur richtigen Be⸗ 
urtheilung der Wolle mitbringen, oder ſich für 
für jeden einzelnen Bock das Horoskop ftellen 


aſſen. 
boris N Rune 1857. 
v e, fürſtlich Lichnowsky ſcher 
6745 de ch y' ſch 


Der Bock Verkauf 


bei dem Dom. Thomnitz bei Ober⸗ 
beginnt den 20. Wale a J. * 
[3463] Heller. 


ee FE EVER... »2..,.: 2200 
m? - 
a Verkauf 
dem Dominium er —— 
— Toſt⸗ Gleiwitz, 7 Meile vom 
Bahnh. Rudzinitz, beginnt mit d. 15. Novbr. d. J. 
[3323] Graf zu Solms⸗Roeſa. 
In der Stamm⸗Schäferei zu Mondſchüß bei 
Wohlau beginnt der 3387] 


Bock Verkauf. 


Dieſelbe iſt von allen erblichen Krankhei⸗ 
ten frei. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Der Bockverkauf 


aus meiner gefunden Stamm ⸗Schäferei zu 
Rzuchow wird in der üblichen Seit eröffnet, 
und ſind auch gute zuchtfähige Mutterſchafe 
abzulaſſen. [3361] 
Rzuchow bei Ratibor. 
W. Mendelsſohn. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, 


am 13. November 1857, 

eine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer TJ 77 66 56-6 Sor. 
dito gelber 6— 72 61 54 
N . . 45— 47 44 4234 „ 
. q . . 44— 45 42 37-39 „ 
afer. . 5— 36 34 BOB... 
bien. . 66— 73 6 7—60 „ 


2 
Krrtoffel⸗Sviritus 7% Thlr. bez. 
12. u. 13. Novbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 2 U. 


—ů———ů——leubrud bei0 28, T0 28 12 28ë 008 
Ein großes Verkaufslokal mit Neben: Luſtwärm — 20 — 36 + 10 
ftube a 5 7 ꝗ— deen und] Thaupunfʒt — * 7 a ER" 
einer 1 mit Feuerung, zu jedem] Dunftfättigung G. 
e ſich eignend, iſt zu vermielhen der: Da SO ED 885 
derſtraße Nr. 14. [3954] l Wetter heiter heiter heiter 


. ã ẽ TEEHEERSZU NER HENTN STE EEER ð ccc EEaE: zu 
Breslauer Börse vom 13. November 1857. Amtliche Notirungen. 


“vie er n . Lidb. Ui. 5. iu 95 u. 3 0 571 
aplergeld. dito dito — ecklenburger .| 9 8. 
A katen ...... 94% 8. Sent Rentenbr./4 29% B. Nase 97108. 
Rriedrichsd'’or — |Posener dito 4 | 89%. |Ndrschl.-Märk..d | 
kein. 15 a 85 10% 8 Schl. Pr.-Obl. 4 — — Bm: 4 = 
0 Bill. 8B. Ausländische Fonds. „IV. „is 
Vesterr. Bankn. 957. 3. Poln. Pfandbr. :R ı 87% B. | Oberschl. Lt. A. 3 136 B. 
Proussische Fonds dito neue Em. ik | 87 4 B. dito LI. B 2 
Freiw. 8t.-Anl.|4%| 99% 8. | Pin. Schatz-Obl. JA — dito Pr.-Obl. |4 | 84% B. 
Pr.-Anleihe 1854, 4 dito Anl. 1835 dito dito 3, 74K 8. 
dito 1852 % 7 B. 1 500 Fl. 4 — Abemis che. | 
dito 1884 99% f. de a 200 FL | — Gosel-Oderbeg ! | 44%. 
dito 18664 90% B. Kuck. Prüm. Sch dito Prior.-Obl. 4 PN 
Präm.-Anl. 1854134 109% 6. & 40 Thlr. = dito Prior 1 — 
St-Schuld-Sch. 3% 82% B. | Hrak.-Ob. omg 4 1 | ei 
N 
to to A 5 2 R-Aoılen. 
Posener Pfandb } 97 & Berlin- Hamburg. 4 2 r eee - Aetien 
dito dito 3 83% 8. Freiburger . . 4 113% B. u ungsbogen. 
Schles. Pfandbr dito Prior.-Obl. 1 | 84% B, ;Freib. III. Em. 4 [102% B. 
4 1000 Rech. 4 RAY B. | Köln-Mindener 3 w db . lit E. ! [125% 8. 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 94% . !Fr.-Wih.-Nordb 1 45% B. &hein-Nahebahn|t — 
Schl.Rust,-Pfab.|t 94% B. Glogeu-Sagane, ! — NOppeln-Tarnow.j# | 65%B, 


Weohbsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 142 
2 Monat 150% G. London 3 Monat 6. 15% 
79% B. Wien 2 Monat 91 B. Berlin kurze 


B. Hamburg kurze Sicht 152% G, dito 
G. dito kurze Sicht — — Parıs 2 Monat 
Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


